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«Räumlichkeiten gesucht.» Dies

schreibt der Verein Glattwägs in sei-

nem Newsletter 2019. «Glattwägs»

vermittelt Arbeitseinsätze an Ju-

gendliche und junge Erwachsene

und unterstützt sie beim Einstieg in

die Arbeitswelt. Zurzeit ist das Un-

ternehmen in der Werkerei Schwa-

mendingen an der Luegislandstrasse

lokalisiert. Gesucht wird ein Gewer-

beraum mit sanitären Einrichtungen

in Schwamendingen oder Oerlikon.

Der Mietvertrag von «Glattwägs»

läuft noch bis 2020. Auch die ande-

ren Unternehmen im Gebäude sind

auf der Suche nach einer neuen Lo-

kalität. Unter den heutigen Mietern

sind verschiedene Firmen, vom

Künstlerbedarf über Werbetechnik,

Filmproduktion und Eventmanage-

ment bis zum Fachgeschäft und

Handwerkerbetrieb. Auch Start-ups

sind darunter.

Ende der Zwischennutzung
«Bis 2019 wird die ehemalige Auto-

garage und -werkstatt derzeit unter

der Marke ‹Werkerei› über die Lie-

genschaftenverwaltung der Stadt Zü-

rich an Gewerbetreibende und die

Kreativwirtschaft zwischenvermie-

tet», ist der Homepage der Uto Real

Estate Management AG zu entneh-

men. Grundeigentümerin der Lie-

genschaft ist die moyreal immobilien

ag. Die Amag Ueberland hatte die

Liegenschaft bis 2010 als Autofirma

genutzt. Seit Herbst 2011 wird diese

als Zwischennutzung von der Lie-

genschaftenverwaltung der Stadt Zü-

rich zuerst mit einem Fünfjahresver-

trag mit Option zur Verlängerung ge-

mietet. Der Homepage der Uto Real

Werkerei muss Wohnhaus weichen
Die Werkerei Schwamendin-
gen ist eine Liegenschaft
für Gewerbebetriebe und
die Kreativwirtschaft an der
Ueberlandstrasse. Im Jahr
2020 ist die Zwischennut-
zung zu Ende. Neu plant
die Eigentümerin ein
Wohn- und Geschäftshaus.

Pia Meier

Fortsetzung auf Seite 5Hier soll ein Wohn- und Geschäftshaus entstehen. Foto: pm.
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Am 14. Juni 1991 gingen über eine

halbe Million Frauen und Männer auf

die Strasse. Sie forderten Lohngleich-

heit, Schutz vor sexueller Belästigung

und soziale Sicherheit. Der Streik

war überwältigend gross, bunt und

friedlich. Doch der Kampf für mehr

Rechte für Frauen begann schon viel

früher. Emilie Lieberherr, alt Stadträ-

tin, führte 1969 einen Marsch nach

Bern durch. Die ungefähr 5000 teil-

nehmenden Frauen pfiffen den Bun-

desrat aus. Am 7. Februar 1971 wur-

de dann endlich das Frauenstimm-

recht eingeführt. Seither ist viel ge-

schehen, auch dank dem Frauen-

streik von 1991. Gleichwohl wird

morgen Freitag wiederum gestreikt.

«Trotz den Erfolgen bleiben viele

Forderungen bestehen, und genau

deshalb ist eine Neuauflage des Frau-

enstreiks so wichtig», hält Vera Zis-

wiler, Co-Präsidentin IG Frauen Ge-

meinderat und SP-Gemeinderätin,

fest. Die IG Frauen Gemeinderat ist

beim Frauenstreik dabei. Allerdings

machen nicht alle Frauen der IG mit.

So sind zum Beispiel die Frauen der

FDP an diesem Tag an einer Ver-

sammlung. (pm.) Thema Seite 2

Frauenstreik: Gleiche
Forderungen wie 1991

Ihr Partner für gelungene Werbung im Quartier!
Lisa Meier, Telefon 079 246 49 67
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Gewerkschaften,
Frauengruppie-
rungen und linke
Parteien machen
mobil und pla-
nen am 14. Juni
einen Frauen-
streik. Dass so
ein Streik ziel-
führend ist, wage
ich zu bezwei-
feln. Gleichbe-
rechtigung ist für mich kein Zustand,
der sich mit Transparenten einfor-
dern lässt, sondern täglich gelebte
Wertschätzung – auf Augenhöhe.

Bevor wir, zuweilen auf grenzwer-
tige Weise, weitere Forderungen stel-
len, müssten wir bereit sein, unser
Pensionsalter demjenigen der Männer
anzugleichen, Militärdienst zu leisten
und konstruktive Lohnverhandlungen
zu führen. Wir leben im 21. Jahrhun-
dert, und genügend Frauen – und
Männer – beweisen täglich, wie man
Gleichberechtigung lebt – nicht ein-
fach nur fordert. Denn gute Ausbil-
dungen sind heute für alle möglich,
und die Vereinbarkeit von Beruf und
Familie ist gegeben. Wir entscheiden,
ob wir Kinder wollen und wie wir uns
organisieren. Ist uns die berufliche
Karriere wichtiger, wird der Druck
gross, fast unvermeidbar, und oft lei-
den die Kinder darunter.

Lebensqualität hat nichts mit der
Frage zu tun, ob ich in der Geschäfts-
leitung bin und Millionen verdiene.
Soziale Sicherheit habe ich weit vor-
her genügend, und mich wohlfühlen
in meinem Umfeld, in meiner Familie
und am Arbeitsplatz werde ich mich
nicht eher, wenn ich mehr Geld oder
Verantwortung habe. Natürlich spielt
der finanzielle Aspekt mit, er wird
aber dramatisch überschätzt, wenn es
um die Frage geht, ob ich als Frau in
der westlichen Welt ein schönes Leben
auf Augenhöhe führen kann.

Es gibt unzählige Lebensmodelle,
und das ist gut und sehr wertvoll für
unsere Gesellschaft. Ich erlebe viele
Familien, die sich wieder vermehrt
selbst um die Kinder kümmern möch-
ten. Sie geniessen das Leben und wer-
ten diesen Genuss höher als das Pres-
tige einer grossen Karriere oder viel
Luxus. Soll man sie deshalb belä-
cheln? Sind sie weniger wert als dieje-
nigen, bei denen beide Partner den
ganzen Tag arbeiten? Müssen sie sich
für ihre Entscheidung entschuldigen?
Man könnte den Eindruck kriegen,
wenn man täglich liest, wo wir armen
Frauen überall benachteiligt werden
und was wir alles ändern müssen, da-
mit auch wir in Zukunft mit 50 Jahren
mit einem Burnout kämpfen.

99 Prozent der Schweizer Unter-
nehmen sind KMU. Sie stellen zwei
Drittel der Arbeitsplätze zur Verfü-
gung. In der Geschäftsleitung sitzen
oft Mann und Frau, gleichberechtigt
und mit den entsprechenden Fähig-
keiten. Viele dieser Frauen sind da-
bei sehr aktiv und erfolgreich betei-
ligt und werden am 14. Juni weder
streiken noch auf der Strasse sein –
weil sie sich ihrer Qualitäten bewusst
sind, diese täglich einsetzen und wis-
sen, dass sie ein Leben auf Augen-
höhe führen.

Theresia Weber-Gachnang

TRIBÜNE

Nicht einfach
nur fordern,
sondern leben

Theresia Weber-Gachnang ist Präsidentin der
Zürcher Landfrauenvereinigung, im Vorstand
des Zürcher Bauernverbands und des Gewer-
beverbands Bezirk Meilen. Sie engagierte
sich von 1999 bis 2018 für die SVP im Kan-
tonsrat und präsidierte diesen 2015/2016.
Theresia Weber-Gachnang äussert hier ihre
persönliche Meinung. 

Am 14. Juni
streiken wir
Frauen in der
ganzen Schweiz.
Die Idee zum
ersten Frauen-
streik 1991
stammte von
einigen Uhren-
arbeiterinnen im
Vallée de Joux,
die sich über die
damals ungleichen Löhne in ihrer
Branche empörten. Fast 30 Jahre
danach ist die Gleichstellung in der
Schweiz noch immer nicht umgesetzt
und die Forderung auf gleichen Lohn
für gleiche Arbeit bis heute nicht Re-
alität: Noch immer verdienen Frauen
mit gleicher Ausbildung und Erfah-
rung weniger als ihre männlichen
Kollegen.

Was aber noch viel stossender ist,
ist die Tatsache, dass wir Frauen
beim Anspruch auf einen Job oft
grundsätzlich benachteiligt werden.
Nicht selten scheuen sich männliche
Vorgesetzte, Frauen einzustellen,
weil sie ja dann vielleicht irgend-
wann schwanger werden könnten ...

Nun leben wir ja bekanntlich in
einer Gesellschaft, die alles auf die
Wachstumskarte setzt und dabei auf
den Nachwuchs zählt. Dass nun ge-
rade die Frauen, die bei Kindern und
ihrer Erziehung bis heute oft die
grössere Verantwortung tragen, da-
für abgestraft werden, ist schlicht
absurd! Darum fordern wir einer-
seits einen Elternurlaub, den beide
Elternteile alternierend beziehen
können und müssen.

Im Weiteren verlangen wir fami-
lienunterstützende Massnahmen wie
Tagesschulen und bezahlte Care-Zeit,
sind doch 53 Prozent aller geleiste-
ten Arbeitsstunden in der Schweiz
noch immer unbezahlt: Auf die Frau-
en angewandt, sind nur gerade 36
Prozent aller Arbeitsstunden bezahlt
– den Rest, satte 64 Prozent, arbeiten
wir gratis. Die Ökonomin Mascha
Madörin beziffert den Wert der in
der Schweiz von Frauen geleisteten
unbezahlten Arbeit auf 248 Milliar-
den Franken pro Jahr!

Zudem: Wenn Frauen bezahlt ar-
beiten, dann ist das häufig Teilzeit,
weil entsprechende Arbeitsstellen
entweder nur mit einem reduzierten
Pensum angeboten werden oder weil
wir uns auf Kosten der Erwerbs-
arbeit noch immer mehrheitlich um
die Erziehung der Kinder kümmern
oder Verwandte pflegen. Die Konse-
quenz dieser Praxis ist, dass Frauen
im Alter noch einmal zu den Benach-
teiligten gehören: Bei den Pensions-
kassenbeiträgen und der AHV sind
wir die Topverliererinnen. Dies führt
dazu, dass Frauen im Alter oft in
Prekarität leben – besonders geschie-
dene Frauen, die sich in erster Linie
um die Familie gekümmert haben.

Wir Frauen fordern gemäss dem
Motto «Fertig lustig. Gleichstellung
für Frauen jetzt und hier» ganz laut,
dass Unternehmen, Verwaltungen
und Politikerinnen und Politiker das
Gesetz endlich umsetzen und den
Frauen den Platz in Gesellschaft
und Arbeitswelt einräumen, der ih-
nen zusteht.

Natalie Eberle

TRIBÜNE

Gleichstellung
für Frauen
jetzt und hier

Natalie Eberle, AL, ist seit 2018 Gemeinderä-
tin und in der IG Frauen im Gemeinderat. Ihr
Beruf ist soziale Quartierentwicklung. Sie ist
Stellenleiterin Quartiernetz Friesenberg. Na-
talie Eberle äussert hier ihre persönliche Mei-
nung. 

Am 14. Juni 1991 gingen über eine
halbe Million Frauen und progressive
Männer auf die Strasse, weil in den
zehn Jahren seit dem Gleichstellungs-
artikel von 1981 kaum etwas davon
umgesetzt war: weder Lohngleichheit,
noch Schutz vor sexueller Belästigung,
noch die soziale Sicherheit der Frauen
in der Schweiz. Der Streik war über-
wältigend gross, bunt und friedlich.
Dank dem Streik ging ein Ruck durch
die Schweiz: Mitte der 90-er Jahre
kam das Gleichstellungsgesetz durch,
Ruth Dreifuss wurde nach massiven
Protesten Bundesrätin, der «Brunner-

Effekt» löste einen wahren Frauen-
sturm auf die Parlamente aus, 2002
kam die Fristenlösung, 2005 die Mut-
terschaftsversicherung.

«Trotz diesen Erfolgen bleiben viele
Forderungen aber bestehen, und ge-
nau deshalb ist diese Neuauflage des
Frauenstreiks am 14. Juni so wichtig»,
betont Vera Ziswiler, Co-Präsidentin IG
Frauen Gemeinderat. «Wir wollen im-
mer noch gleichen Lohn für gleichwer-
tige Arbeit und die Aufwertung der
Frauenberufe, dass Schluss ist mit se-
xuellen Belästigungen und frauenfeind-
licher Gewalt, eine gerechte Aufteilung
der Care-Arbeit und flächendeckende
Strukturen zur problemlosen Verein-
barkeit von Familie und Beruf sowie
eine proportionale Repräsentation von
Frauen in Machtpositionen von Wirt-
schaft, Politik, Kultur, Medien und Ge-
sellschaft.» Diese Forderungen werden
von einem Grossteil der Bevölkerung
getragen, ist Ziswiler überzeugt. So be-

teiligen sich auch die IG Frauen Ge-
meinderat, der Bäuerinnenverband so-
wie die evangelischen und katholi-
schen Frauen Schweiz am Streik.

In der IG Frauen Gemeinderat sind
alle Fraktionen und die EVP-Gruppe
vertreten. Insgesamt sind 34 von
41 Gemeinderätinnen dabei. Es fehlen
zwei SPlerinnen, eine Gemeinderätin
der AL, drei FDPlerinnen und eine
SVPlerin. Die FDP hat vier und die SVP
zwei Frauen im Parlament. Claudia Si-
mon, Geschäftsführerin FDP Stadt Zü-
rich: «Es braucht nicht eine zusätzliche
Gruppierung wie die IG Frauen Ge-
meinderat. Die Parteien sollen sich da-
für einsetzen, dass es zum Beispiel
mehr Frauen im Gemeinderat gibt.»
Trotzdem, Ziswiler ist überzeugt: «Der
Streik wird auch 2019 überwältigend
gross, bunt und friedlich.» (pm.)

«Frauenstreik hat nichts
an Aktualität verloren»
Morgen Freitag, 14. Juni, ist
Frauenstreiktag. Viele der
Forderungen sind gleich ge-
blieben wie 1991. Auch
Mitglieder der IG Frauen
Gemeinderat sind dabei.

Am 14. Juni 1991 gingen auch in Zürich Tausende von Frauen auf die Strasse. Foto: ETH-Bildarchiv/Comet Photo AG (Zürich)

Alle Infos: frauenstreikzuerich.ch. Gross-
demonstration ab 17 Uhr mit Treffpunkt
Hauptbahnhof/Limmatquai.

Emilie Lieberherr (1924–2011) war
24 Jahre Stadträtin von Zürich. «S
Emilie», wie sie im Volksmund liebe-
voll genannt wurde, stand dem Wohl-
fahrtsamt und späteren Sozialdeparte-
ment vor. In ihrer Amtszeit entstan-
den über 20 Alterszentren, die Ali-
mentenbevorschussung wurde einge-
führt, und sie machte sich stark für
die kontrollierte Abgabe von Heroin.

Doch Emilie Lieberherr war auch
eine ganz prominente Vorkämpferin
der Frauenrechte. Die gebürtige Urne-
rin organisierte vor 50 Jahren eine
stark beachtete Demonstration. «Wir
stehen hier nicht als Bittende, sondern
als Fordernde», rief sie rund 5000
Menschen – vorwiegend Frauen – auf
dem Berner Bundesplatz zu. Um den
Anlass zu finanzieren, wurden Triller-
pfeifen verkauft. Die Menschenmenge
pfiff damit den Bundesrat aus, denn
dieser tat sich nach wie vor schwer
damit, das Frauenstimmrecht auf na-
tionaler Ebene einzuführen. Am 7. Fe-
bruar 1971 dann wurde das Frauen-

stimmrecht eingeführt. Für Emilie
Lieberherr ein Grosserfolg – und der
Beginn einer langen Politkarriere. Ei-
ne Neuerscheinung im Verlag NZZ Li-
bro beschreibt Lieberherrs Leben um-
fassend und eingängig.

Verbotene Liebe
Eine Frau, die um 1890 gegen gesell-
schaftliche Konventionen verstiess,
war Lydia Welti-Escher. Sie stand un-
ter Beobachtung, war sie doch Tochter
und Erbin von Alfred Escher und
Schwiegertochter des Bundesrats Emil
Welti. Doch sie liebte nicht ihren
Mann Friedrich Emil Welti, sondern
den Künstler Karl Stauffer-Bern. Im

neu erschienenen und reich illustrier-
ten Buch «‹Zu sehr emancipirt›»
zeichnet die Germanistin Regina Die-
terle die Tragödie der Zürcherin nach.

Aus der heutigen Berufswelt
stammt das Ratgeberbuch der Star-
werberin Regula Bührer Fecker. Sie
will damit jungen Frauen Mut ma-
chen, «durchzustarten». Ihr Buch ba-
siert auf persönlichen Erfahrungen,
als Chefin und Mutter. (pw./ls.)

Durchgestartet, emanzipiert
und nach Bern marschiert
Drei Buchtipps gehen
der Frage nach, was Emilie
Lieberherr mit ihrem Marsch
nach Bern im Jahr 1969
erreicht hat, warum Lydia
Welti-Escher noch heute
als markante Vorkämpferin
der Frauenrechte gilt und
wie Frauen beruflich
durchstarten können.

«Emilie Lieberherr», von Trudi von Fellen-
berg-Bitzi, Verlag NZZ Libro, 2019. «‹Zu
sehr emancipirt›. Lydia Eschers Tragö-
die», von Regina Dieterle, Nimbus, 2019.
«#Frauenarbeit: Tipps und Tricks für jun-
ge Berufsfrauen» von Regula Bührer Fe-
cker, Verlag NZZ Libro, 2017.

«Wir stehen hier nicht als Bittende, sondern als Fordernde», ruft Emilie
Lieberherr 1969 rund 5000 Menschen – vorwiegend Frauen – auf dem
Berner Bundesplatz zu. Foto: zvg./Sozialarchiv Zürich
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«Wir betreiben in Oerlikon an der
Regensbergstrasse 165 ein sehr er-
folgreiches Pflegeheim mit einer sehr
guten Auslastung», teilt die Senioviva
AG auf Anfrage mit. «Diesen Erfolg
strebt Senioviva natürlich auch für
das Haus an der Hürststrasse 56 in
Neuaffoltern an.» Dass das Gebäude
leer steht, hat in der Nachbarschaft
Fragen hervorgerufen.

Mindestanzahl von
Bewohnerinnen und Bewohnern
Im Senioviva in Neuaffoltern gibt es
zehn Doppelzimmer und fünf Einzel-
zimmer. Es hat folglich Platz für 27
Bewohnerinnen und Bewohner. Ein
Wasserschaden veranlasste Senioviva
im vergangenen Jahr, das Haus zu
schliessen. Die Bewohnerinnen und
Bewohner konnten nach Oerlikon
umziehen. In der Zwischenzeit ist der
Schaden behoben. Doch das Gebäude
steht nach wie vor leer.

Senioviva AG hält fest: «Wir sind
intensiv daran, den Markt zu bear-

beiten, um möglichst bald das Haus
zu eröffnen. Aus wirtschaftlichen
Gründen ist Senioviva jedoch ge-
zwungen, wie jede andere Institution
auch, eine Mindestanzahl an Bewoh-
nerinnen und Bewohnern vorzuwei-
sen, um das Haus erfolgreich zu füh-
ren.» Und weiter: «Auch Senioviva ist
daran interessiert, die wunderschöne
Liegenschaft bald wieder zu eröffnen.
Senioviva betreut das Haus weiterhin
mit grossem Interesse und auch die
Instandhaltung wurde nie unterbro-

chen.» Im Moment bestehe für die
Hürststrasse 56 eine Warteliste.

Moderne Zimmer und gemütliche
Aufenthaltsräume bieten bei Seniovi-
va stilvolle Geborgenheit, so die Insti-
tution. Es werde Wert auf eine per-
sönliche und würdevolle Betreuung
gelegt.

Senioviva betreut Liegenschaft Hürststrasse
Das Senioviva an der Hürst-
strasse in Affoltern steht
leer. Anwohner fragen sich,
warum. Die Senioviva AG
benötigt aber eine Mindest-
zahl an Interessenten, um
das Haus wieder zu eröff-
nen, wie sie mitteilt.

Pia Meier

Das Senioviva an der Hürststrasse in Neuaffoltern soll baldmöglichst
wieder eröffnet werden. Foto: pm.

Sollten Interessenten eine Beratung oder
eine Besichtigung an der Hürststrasse 56
wünschen, steht ihnen Barbara Palma,
Marketingverantwortliche Senioviva, unter
044 466 88 83 jederzeit zur Verfügung.

ANZEIGEN

Die Stadt Zürich hat sich am Abbau
von Parkplätzen in der Stadt Zürich in
einigen Quartieren festgebissen. In der
Blauen Zone an der verkehrsberuhig-
ten, nicht durchgehenden Segantinis-
trasse in Höngg sollen gemäss Tief-
bauamt 87 Parkplätze verschwinden.
Das ist die Hälfte aller Parkplätze an
der von viel Grün gesäumten Quar-
tierstrasse. Auch im Kettberg sollen
Parkplätze ersatzlos gestrichen wer-
den. Die IG Kettberg und die IG Se-
gantinistrasse kämpfen gegen diesen
Abbau. Gewerbe- und Quartierverein
unterstützen die beiden Interessenge-
meinschaften. Auch das politische La-
ger der Bürgerlichen äussert Unmut
und Kritik an einem solchen Abbau.
SVP und FDP haben je einen Vorstoss
beim Gemeinderat eingereicht.

Im Sinne eines Mitwirkungsver-
fahrens des Tiefbauamts hatte die
Bevölkerung die Möglichkeit, kosten-
los Einwendungen einzureichen.
Nach Ablauf der Frist sind an der Se-
gantinistrasse insgesamt 140 Ein-
wendungen eingegangen. Auch im
Kettberg sind fast 50 Einwendungen
eingegangen. Hier handelt es sich um
den Abbau aller 16 Parkplätze. «Zü-
rich Nord» hat sich beim Tiefbauamt
erkundigt, wie die Behörde mit die-
sen Einwendungen umgehen werde,
und folgende Stellungnahme erhal-
ten: «Nachdem das Tiefbauamt die
Einwendungen geprüft hat, wird ein
Bericht dazu veröffentlicht. Dagegen

können keine Rechtsmittel ergriffen
werden. Unter Einbezug der Einwen-
dungen, die berücksichtigt werden
konnten, überarbeitet das Tiefbau-
amt das Strassenbauprojekt und legt
das Bauprojekt nach Paragraf 16 im
Strassengesetz öffentlich auf. Dage-
gen können Direktbetroffene Ein-
sprache erheben. Die Veröffentli-
chung des Berichts zu den Einwen-
dungen ist für Sommer 2019 geplant.
Die öffentliche Planauflage erfolgt
voraussichtlich anfangs 2020.»

Einsprachen sind kostenpflichtig
Auf die Frage von «Zürich Nord», ob
Einsprachen aufgrund der Planaufla-
ge kostenpflichtig seien, schreibt das
Tiefbauamt: «Gehen Einsprachen ein,
ist die Stadt berechtigt, den unterlie-
genden Einsprechenden angemesse-
ne Kosten in Rechnung zu stellen.
Keine Gebühren werden erhoben,
wenn die Einsprache gutgeheissen
wird.» Brisant: Die Kosten einer Ein-
sprache bewegen sich nach Aufwand
und können zwischen 150 und unge-
fähr 1000 Franken pro Einsprache
betragen. Falls mehrere Beteiligte,
die gleiche Einsprache gemacht ha-
ben, werden die Kosten aufgeteilt.

«Zürich Nord» wollte wissen, ob
weitere Bauprojekte in Zürich zum
Parkplatzabbau geplant seien. Das
Tiefbauamt hält sich bedeckt. Es
heisst: «Über eine Liste mit allen
Bauprojekten in Planung, bei denen
die Parkplatzbilanz negativ ist, verfü-

gen wir leider nicht. Es befinden sich
über 200 Bauprojekte in der Projek-
tierungsphase. Man müsste dafür in
jedem einzelnen Projektordner die
Pläne heraussuchen.»

Quartiere ohne Parkplätze
Wenn Parkplätze aufgehoben wer-
den, kommt es zu starkem Suchver-
kehr in den Quartieren. Auch können
die Autos der Pflegedienste und
Handwerker nicht mehr abgestellt
werden. Zudem gäbe es keine Park-
plätze für Besucher mehr. Und falls
solche mit den öffentlichen Verkehrs-
mitteln anreisen, ist deren Heimkehr
fraglich, da der letzte 38er-Bus zum
Meierhofplatz nur bis nach 20 Uhr
verkehrt.

Umfragen unter den Anwohnern
führen zu Kopfschütteln. Nicht ak-
zeptiert werden das Erstellen von
Verengungen für den Individualver-
kehr sowie der Wunsch nach mehr
Platz für Velofahrer und das geplante
Pflanzen von Bäumen. Eine junge Ve-
lofahrerin sagt dazu: «Ich habe kein
Auto, bin nur mit dem Velo unter-
wegs und habe mich noch nie von ei-
nem Auto an der Segantinistrasse be-
drängt gefühlt. Mit gegenseitiger To-
leranz haben Fussgänger, Velofahrer,
Autos und Parkplätze an einer Quar-
tierstrasse genügend Platz.» Der glei-
che Tenor herrscht am Kettberg, ei-
ner kurzen, ebenfalls von Grün um-
gebenen kleinen Strasse, die für den
Durchgangsverkehr gesperrt ist.

Höngg: 140 Einwendungen
gegen Parkplatzabbau
Gegen den Parkplatzabbau
in der Segantinistrasse ha-
ben sich 140 Anwohner mit
Einwendungen an das Tief-
bauamt gewandt. Im Kett-
berg sollen alle Parkplätze
wegfallen. Auch hier hagel-
te es Einwendungen.

Béatrice Christen

Die Parkplätze in der Segantinistrasse werden dringend benötigt. Foto: ch.

AUF

EIN WORT

Was tun Sie, wenn Sie sich über
ein Verhalten einer fremden Per-
son ärgern? Sagen Sie etwas?
Oder schlucken Sie es runter?
Oder zögern Sie einfach so lange,
bis es zu spät ist?

Folgende kleine, völlig alltägli-
che Situation: Ein Jugendlicher
vor mir wirft seine gerauchte Zi-
garette mit einer lässigen Hand-
bewegung auf die Strasse, ein
paar Schritte vom nächsten
Aschenbecher entfernt. Tatsache
ist, dass nicht richtig entsorgte Zi-
garettenfilter giftig, kaum abbau-
bar und in ihrer Masse ökologisch
schädlich sind. Angenommen,
man stört sich – wie ich – an die-
sem Verhalten, hat man mehrere
Möglichkeiten. Die mit Abstand

häufigste Reaktion ist wohl: keine.
Ich erinnere mich daran, wie ein
älterer Mann mich als Jugendli-
chen zurechtwies, als ich Steine
in einen See warf. «Wenn dies je-
der tun würde, gäbe es bald kei-
nen See mehr!», meinte er. Ich
hatte nicht viel Verständnis für
seine Kritik; erstens tut das so-
wieso nicht jeder, und zweitens
hatte ich Zweifel an der Richtig-
keit seiner Behauptung. Vor allem
aber hielt ich ihn für einen spass-
tötenden Bünzli. Und das will
man ja auf keinen Fall sein. Also
was solls. Wegen dieser einen Zi-
garette geht die Welt nicht unter,
und es fällt auch niemand deswe-
gen tot um. Und: Wenn ich wegen
solcher Kleinigkeiten reagieren
würde, hätte ich den ganzen Tag
zu meckern. Man geht weiter –
mit dem etwas faden Nachge-
schmack von Feigheit vor dem
Feind.

Eine weitere Möglichkeit: Iro-
nie. Ein einziges Mal in einem
ähnlichen Fall von mir angewen-
det – dies mit zweifelhaftem Er-
folg. «He, Sie!», sagte ich bedeu-
tungsvoll, den Zigarettenwerfer
treuherzig anblickend, «Sie haben
da etwas verloren.» Dies in einem
Ton, als hätte er sein Portemon-
naie fallenlassen. Sein Gesichts-
ausdruck war zwar unbezahlbar,
so etwas wie Erleuchtung
schwang aber nicht mit. Beurtei-
lung meines Vorgehens: nicht
sinnvoll.

Eine überlegenswerte Reakti-
on wäre wohl, den Betreffenden
sachlich auf die Folgen dieses
Verhaltens aufmerksam zu ma-
chen. Oder wenigstens das Miss-
fallen quasi en passant zum Aus-
druck zu bringen. Dies müsste
man aber wohl selektiv anwen-
den, sonst überfordert man sich.
Und man sollte mit der Bereit-
schaft, zu reagieren, nicht alleine
sein. Ich könnte mir vorstellen:
Gäbe es ab und zu mal eine Reak-
tion auf solches oder ähnliches
Verhalten, hätte dies Breitenwir-
kung.

Risiken und Nebenwirkungen
sind: als Bünzli angesehen zu
werden, nicht für voll genommen
oder gar blöd angemacht zu wer-
den. Und das ist unangenehm.
Aber wenn wir diese Unart nicht
nur der Littering-Polizei überlas-
sen wollen, bleibt uns wahr-
scheinlich nichts anderes übrig.

Peter Meier

Nur
eine Zigarette

IN KÜRZE

Der Krippenverein Albisrieden
betreibt die Kinderkrippe Lang-
grütweg 21. Die Eigentümerin
des Grundstücks, die Gewobag,
möchte das Gebäude aus dem
Jahr 1958 durch einen Neubau
mit 24 Wohnungen ersetzen. Für
die Kinderkrippe bietet sie einen
Ersatzstandort in der Nähe an.
Die Stadt Zürich räumt der Ge-
wobag ein Näherbaurecht für den
Neubau ein. Diese erklärt sich
bereit, die Belegungsvorschriften
der neuen städtischen Vermie-
tungsverordnung zu übernehmen.

Neues Zentrum
Die Universitätsklinik Balgrist
stärkt ihre Kompetenz in der
Sportmedizin und eröffnet das
Universitäre Zentrum für Präven-
tion und Sportmedizin. Geleitet
wird das neue Zentrum von Prof.
Dr. med. Johannes Scherr, Fach-
arzt für Innere Medizin, Sportme-
dizin, Ernährungsmedizin und
Kardiovaskuläre Präventivmedi-
zin, und Dr. med. Walter O. Frey,
Facharzt für Physikalische Medi-
zin und Rehabilitation.

Positives Ergebnis
Die Suva weist für das Jahr 2018
ein Betriebsergebnis von brutto
60 Millionen Franken aus. Nach
Rückgabe von 55,2 Millionen
Franken an Ausgleichreserven
verbleibt ein Nettoergebnis von
4,8 Millionen Franken. Die Suva
entlastet im 2020 die versicher-
ten Betriebe der Berufsunfallver-
sicherung um rund 170 Millio-
nen. Dies erfolgt in Form einer
einmaligen Prämienreduktion an
die versicherten Betriebe.

Keine Vorlagen
Der Stadtrat hat beschlossen, den
Stimmberechtigten am Urnen-
gang vom 1. September keine
kommunalen Abstimmungsvorla-
gen zu unterbreiten. Hingegen
finden im Friedensrichterkreis 11
und 12 die Ersatzwahl einer Frie-
densrichterin oder eines Friedens-
richters und im Schulkreis Waid-
berg die Ersatzwahl eines Mit-
glieds der Kreisschulbehörde statt.

Gemeinderat
Pablo Bünger (FDP, Wahlkreis
7+8), seit September 2016 Mit-
glied des Gemeinderats, tritt per
11. Juli zurück. Der erste nach-
folgende Kandidat auf der Liste
der FDP nahm das Gemeinde-
ratsmandat an. Dominique Zyg-
mont ist für den Rest der Amts-
dauer 2018 bis 2022 gewählt.

24 Wohnungen
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Tatort Bahnhof Enge. Ein gegen 400-
köpfiger Mob wartet auf eine Handvoll
junger Leute, die von den «Weltfestspie-
len der Jugend und Studenten» aus
Moskau zurückkehrt. Die Stimmung ist
aufgeheizt durch martialische Medien-
vorschauen, ein Jahr nach dem Nieder-
schlagen des Ungarnaufstands durch
die damalige Sowjetunion (UdSSR). Als
der Zug direkt aus Moskau am 11. Au-
gust 1957 eintrifft, eskaliert die Situa-
tion. Die Rückkehrer werden angegrif-
fen, verprügelt und mit Waffen bedroht.
Koffer werden angezündet und die
«Moskauwallfahrer» in Zeitungen wie
der «NZZ» und den «Luzerner Neusten
Nachrichten» an den Pranger gestellt.
Nicht wenige Teilnehmer haben bei der
Rückkehr die Kündigung ihres Arbeit-
gebers im Briefkasten.

Bemerkenswert ist, dass das ganze
politische Establishment bei der Hetze
gegen die Teilnehmer mitmacht sowie
die Medien – zumindest im Vorfeld und
dem Zeitgeist entsprechend. Auch die
Sozialdemokraten billigen die Übergrif-
fe. Alles unter dem Stichwort «Anti-
kommunismus» und «Kalter Krieg».

Nachträglich wurde die «Krawall-
nacht» von einigen Zeitungen wie dem
«Tages-Anzeiger» kritisiert. Trotzdem:
Aus heutiger Sicht mutet diese «orches-
trierte Prügelei» absurd und skandalös
an. «Der Rahmen der öffentlichen De-
batte war 1957 eng, eine Analyse un-

möglich», sagt Rafael Lutz dazu. Er ist
der Autor des neuen Buches «Heisse
Fäuste im Kalten Krieg». Den Tipp zur
Recherche hat ihm der Zürcher Psycho-
analytiker Mario Gmür (72) gegeben,
der für das Thema durch seine rus-
sisch-jüdische Mutter sensibilisiert wur-
de.

Hetze gegen Festivalteilnehmer
Das Buch beschreibt erstmals im Detail,
was genau an jenem Sommerabend vor
62 Jahren geschah. Lutz, der als Redak-
tor bei der Zeitung «Der Tösstaler» ar-
beitet, hat viele Archive durchforstet
und mit Zeitzeugen gesprochen. Als
«genial» bezeichnet er die vorgefunde-
nen Unterlagen im Stadtarchiv Zürich.
Speziell waren die vielen Polizeirappor-
te, die er bei der Stadtpolizei, der Kan-
tonspolizei, der Kriminalpolizei und der
Bundespolizei vorfand. «Immerhin sind
sie noch vorhanden», so Lutz. Es sei
unklar, ob wirklich alles noch aufbe-
wahrt sei von damals. Positiv für Lutz
war, dass er nur wenige Gesuche stellen

musste, um an die Dokumente zu ge-
langen.» Besonders schockierend war
für den 31-jährigen Soziologen die Tat-
sache, dass fast alle Zeitungen über Wo-
chen gegen die Festivalteilnehmer hetz-
ten und viele selbst die Gewalt billigten.

«Einige feierten dies sogar regel-
recht», so Lutz. «Dabei wurden an je-
nem Abend auch Passagiere vermöbelt,
die «nicht im Entferntesten etwas mit
dem Festival zu tun hatten», wie man
in einem «Tages-Anzeiger»-Artikel 30
Jahre später lesen konnte. Lutz: «Die
Behörden entschuldigten sich für das
Verhalten der Radaubrüder bei einem
jungen Amerikaner, der danach so ver-
wirrt war, dass er sein Hotel nicht mehr
fand.»

Warum denn war damals Sowjet-
union das Feindbild Nummer 1? Laut
Rafael Lutz war schon ab 1918 die
Angst im Westen vor einer russischen
Weltrevolution gross. Und obwohl Russ-
land massgeblich zum Sieg über Hitler-
Deutschland 1945 beitrug, wurden die
Feindseligkeiten laut Lutz rasch grösser.

«Prägend war vor allem der blutige Un-
garn-Aufstand 1956. Ungarn hat ganze
Generationen von Schweizer Politikern
beeinflusst». So etwa die spätere Bun-
desrätin Elisabeth Kopp und SP-Ge-
werkschafter Walter Renschler. Dabei
sei der Sowjet-Kommunismus damals
oft gleichgesetzt worden mit National-
sozialismus. «Alle Heimkehrer beim
Bahnhof Enge wurden als Komplizen
des totalitären Sowjetsystems verun-
glimpft», so sein Fazit. Lutz findet, dass
der Kampf gegen die vermeintlich bö-
sen Kommunisten immer mehr auf
Kosten der Freiheit der eigenen Bevöl-
kerung geführt wurde. Das habe sich
gesellschaftlich durchgezogen bis zum
Fall der Mauer 1989.

Aufruf in Twitter-Manier
Doch zurück zur antikommunistischen
Krawallnacht. Eine besondere Rolle
spielte das legendäre Leuchtschriftband
am Bahnhofplatz – an der Fassade des
damaligen Habis-Royal-Hauses. Zu le-
sen waren handfeste Kurztexte wie

«Die Schweizer Moskauwallfahrer kom-
men heute Abend um 22.25 in Zürich-
Enge an. Wie wird sie die Zürcher Be-
völkerung empfangen?» Die Texte –
ganz in heutiger Twitter-Manier – führ-
ten zu entsprechend hohem Aufsehen.

Was erhofft sich Rafael Lutz von sei-
nem Buch? «Eine offizielle Entschuldi-
gung bei den Betroffenen wäre fantas-
tisch, aber ich mache mir keine Illusio-
nen», so Lutz. Möglich sei aber, dass
dank diesem Buch «die unterdrückten
Moskaureisenden ins kollektive Ge-
dächtnis gerückt werden, das haben sie
verdient». Zudem wünscht er sich, dass
«die Ausgrenzung Andersdenkender
ein breiter diskutiertes Thema in der öf-
fentlichen Debatte wird».

Als das Establishment Prügel verteilte
Ein neues Buch beleuchtet
ein dunkles Kapitel aus dem
Kalten Krieg: Eine von der
Polizei und der Politik gebil-
ligte und durchaus orches-
trierte Prügelei beim Bahnhof
Zürich-Enge 1957.

Lorenz Steinmann

Rafael Lutz: Heisse Fäuste im Kalten Krieg.
Antikommunistischer Krawall beim Bahn-
hof Zürich Enge 1957. Mit Texten von Ueli
Mäder und Mario Gmür, 132 Seiten, ge-
bunden, 14 Fotografien s/w, Preis: 29
Franken. Eine Lesung mit Rafael Lutz, Ueli
Mäder und Mario Gmür findet am Sonntag,
7. Juli in der Reithalle Bern statt.

Pressefotografen dokumentieren die Ankunft des Zuges von den Weltju-
gendfestspielen in Moskau im Bahnhof Enge. Reisende werden verprü-
gelt, Koffer angezündet. Foto: Ringier Bildarchiv: Camenzind, Candid Lang

«Der Rahmen der öffentlichen Debatte war 1957 eng, eine Analyse un-
möglich», sagt Rafael Lutz, der Buchautor, zum damaligen Zeitgeist. Er
hat die Ereignisse um die Auseinandersetzungen aufgearbeitet. Foto: ls.

Mit den sommerlichen Temperaturen
beginnt wieder die Grillzeit. Doch des
einen Freud kann des anderen Leid
sein. Laut Gesetz sind übermässige Im-
missionen aller Art untersagt. Ob eine
Einwirkung übermässig ist, bestimmt
der konkrete Einzelfall: Lage und Be-
schaffenheit der Liegenschaft spielen
eine Rolle, aber auch die Art der Im-
mission und deren Dauer. Streit mit
Nachbarn beim Grillieren lässt sich am
einfachsten vermeiden, wenn alle Be-
teiligten Toleranz und gesunden Men-

schenverstand walten lassen. Lästige
Dünste, herumfliegende Kohlepartikel
und Feuerfunken sind beim Grillieren
auf jeden Fall zu vermeiden, insbeson-
dere auf Balkonen. Am besten werden
deshalb abdeckbare elektrische oder
gasbetriebene Grillgeräte benützt, die
Geruchsimmissionen und Funken auf
ein Minimum reduzieren. Bezüglich
Lautstärke gilt, was auch bei der Woh-
nungsnutzung zu beachten ist: Ab 22
beziehungsweise 23 Uhr ist Nachtruhe
und laute Gespräche und Gelächter

sind demnach zu
unterlassen. Die
gegenseitige
Rücksichtnahme
ist eine wichtige
Voraussetzung für
ein gutes nach-
barschaftliches Zusammenleben. Und
für eine genussvolle Grillzeit.

Patrik Schlageter, Leiter

Verwaltung/Bewirtschaftung

AKTUELLES VOM HAUSEIGENTÜMERVERBAND

Grill-Plausch statt Grill-Streit

Hauseigentümerverband Zürich, Albisstr.
28, 8038 Zürich, Tel. 044 487 17 00

Patrik Schlage-
ter. Foto: zvg.

Publireportage

Es hat sich längst herumgesprochen,
dass der 1981 geborene US-Amerika-
ner Cameron Carpenter die schnells-
ten Beine der Musikgeschichte hat.
Seine Füsse tanzen über die Klaviatur
seiner digitalen Orgel, als steppe Fred
Astaire. Das muss man einmal gese-
hen haben. Das Zürcher Publikum
kann den schillernden Organisten am
22. Juni live mit dem ZKO erleben.

In der Szene gehört er zu den Pa-
radiesvögeln – immer wieder wech-
selnde Haarschnitte und -farben sowie
auffällige Outfits sind sein Markenzei-
chen. Aber nicht nur äusserlich pola-
risiert der Organist, sondern auch mit

seiner leidenschaftlichen Spielweise.
Der Konzertsaal der Tonhalle Maag
verwandelt sich am 22. Juni zum
weiträumigen Space Shuttle, bereit
zum Abflug in unbekannte Sphären
und Welten. Das Publikum darf sich

nämlich auf eine rund 20-minütige
Improvisation des Künstlers freuen.
Darüber hinaus spielen Carpenter und
das ZKO Werke von Bach, Poulenc
und Gershwin. Willi Zimmermann
zeigt sein Können als Solist auf der
Violine. (pd./pm.)

Schillernder Organist Cameron Carpenter
Am Samstag, 22. Juni, er-
freut das Orgel-Spektakel
mit Cameron Carpenter und
dem Zürcher Kammerorches-
ter die Besucherinnen und
Besucher.

Samstag, 22. Juni, 19.30 Uhr. Tonhalle
Maag. ZKO, Beratung & Verkauf, ti-
ckets@zko.ch, Billettkasse Tonhalle Maag
am Paradeplatz, Schalterhalle Credit
Suisse. www.zko.ch.

Die Lokalinfo AG verlost 3x 2 Ti-
ckets für das Orgel-Spektakel von
Cameron Carpenter am 22. Juni.
Schicken Sie bis 17. Juni ein Mail
mit Betreff ZKO an

lokalinfo@lokalinfo.ch

Verlosung

Keine Korrespondenz über den Wett-
bewerb. Rechtsweg ausgeschlossen.

Cameron Carpenter. Foto: zvg.

Zum Artikel «Flughafen reizt Vor-

schrift aus – Flugzeuge starten am

morgen 15 Minuten früher» vom

6. Juni

Ein grosses Dankeschön an die Redak-
tion für ihren Mut, die Fakten beim Na-
men zu nennen. Leider braucht es
(noch) Mut, ganz besonders in einer
von Bürgerlichen dominierten Gemein-
de wie Küsnacht, sich des Themas Luft-
fahrt aus der Sicht der betroffenen Be-
völkerung anzunehmen.
In der Tat: «Der Flughafen überspannt
den Bogen.» Man kann sich des Ein-
drucks nicht erwehren, dass die gren-
zenlose Gier nach immer noch mehr
Profit die klare Sicht auf die Realität
vernebelt: Ein übervoller Himmel wird
mit immer mehr Verkehr nicht leerer,
der akute Klimawandel wird dank des
mittels Billigstpreisen forcierten Flug-
verkehrs nicht entschärft, der Gesund-
heitszustand der Flughafenanwohner
wird nicht verbessert, sondern massiv
verschlechtert. All diese Argumente
verschwinden in der dicken Nebel-
schicht, es ist allerhöchste Zeit, klare
Sicht zu schaffen: Es reicht!

Ursula Hofstetter, 8127 Forch

Salamitaktik des Flug-
hafens geht weiter

Ihr Bericht von heute verdient Lob.
Ich staune immer wieder, wie unter-
würfig sich die grossen Zeitungen
verhalten, wenn die redaktionellen
Beiträge unter der Obhut der Inse-
renten stehen. Seit kurzer Zeit ver-

wandelt sich die operative Hektik um
die Klimakatastrophe in eine geistige
Windstille innerhalb der Politik. Man
spricht zwar mutige Worte aus, un-
ternimmt aber rein gar nichts. Wir
kennen diese Verhaltensweise natür-
lich schon seit langer Zeit. Nach dem
Atomkraftwerkskandal in Japan war
alt Bundesrätin Leuthard schnell am
Mikrofon, um den Ausstieg aus der
Atomenergie zu verkünden. Solche
Rufe sind ohne Echo verhallt. Ein an-
deres Beispiel: Nachdem vor einigen
Jahren die Hochverschuldung der
Griechen offenkundig war, wurden
dort sogar die Bankautomaten kas-
triert. Die Spargelder konnten also
nur noch beschränkt bezogen wer-
den. Gestern wurden wieder Zahlen
bekannt, wonach Griechenland das
hoch verschuldete Italien (2300 Mil-
liarden Euros, man stelle sich diese
Summe mal vor) noch übertrifft, also
noch tiefer in die Verschuldung ge-
rutscht ist. Doch greifende Massnah-
men sind nicht zu hören. Warum
nimmt nicht eine Partei die aktuelle
und günstige Gelegenheit (Flugver-
kehr/Lärm und Luftverschmutzung)
wahr, um die Wähler an Bord zu zie-
hen? Und so bedient sich der Flugha-
fen weiterhin der Salamitaktik und
weitet seine Ansprüche frisch-fröh-
lich aus.Otto Gerber, 8820 Wädenswil

LESERBRIEFE

«Danke für Ihren Mut,
Fakten beim Namen zu
nennen»

Der Flughafen Zürich-Kloten sorgt
für Schlagzeilen. Foto: Roger Suter



IM QUARTIER

Vom 25. bis 29. Juni findet in
Hombis Salon Hombis Junifest-
woche statt. Gewidmet ist sie Fré-
déric Chopin, und es spielt Tatia-
na Sidorova-Baumann am Kla-
vier. Tatiana Sidorova-Baumann
war bereits als Kleinkind von der
Musik Chopins umgeben und hat
deshalb eine besonders enge Be-
ziehung zu diesem Komponisten.
Die Konzerte beginnen jeweils um
20 Uhr, am Sonntag um 18.30
Uhr.

Kollision mit Tram
Am 5. Juni kam es an der Schaff-
hauserstrasse bei der Verzwei-
gung Schaffhauser-/Hirschwiesen-
strasse, zu einer Kollision zwi-
schen einem stadtauswärts fah-
renden E-Bikefahrer und einem
stadteinwärts fahrenden Tram
der Linie 10. Der Verkehr wird an
dieser Örtlichkeit mit einer Licht-
signalanlage geregelt. Der 29-jäh-
rige Mann wurde bei der Kollision
schwer verletzt.

«Circle moments»
«Circle moments» finden am
Samstag, 22. Juni, von 15 bis 19
Uhr im GZ Hirzenbach statt. Da-
bei können Familien, Kids, Junge
und Junggebliebene Hip-Hop-
Tanzstile, Breakdance und spon-
tane Raps für Jung und Alt ken-
nenlernen. Der Anlass ist kosten-
los, und es ist keine Anmeldung
nötig.

Pro Damwild
In der ABZ-Siedlung am Waid-
fussweg 36 in Wipkingen findet
das erste Bingo in Wipkingen un-
ter dem Motto «Alles für den
Hirsch» statt. Am Freitag, 14. Ju-
ni, von 20 bis 24 Uhr können alle
Spielsüchtigen und Nummernjun-
kies Bingo spielen. Es gibt vier
Runden mit je drei Chancen auf
Preise. Die Einnahmen sind für
das Damwild-Gehege am Waid-
berg.

Jazz-Konzert
Krankheitsbedingt ist das ange-
kündigte Konzert von «Jazzeria
and the funky fingers» abgesagt.
Anstelle dessen präsentiert der
Musikclub Röslischüür das «Rod-
rigo Botter Maio & José Luiz Mar-
tins Duo». Vor kurzer Zeit haben
sich die brasilianischen Musiker
in Zürich kennengelernt. Sie bie-
ten MPB, Bossa Nova, Brasil Jazz
und eigene Kompositionen. Don-
nerstag, 13. Juni, Röslischüür,
Röslistrasse 9, 20 Uhr.

Einheitliches WLAN
Spätestens seit das Handy zum
kleinen Computer im Hosensack
geworden ist, ist der mobile Zu-
griff auf die digitale Welt fast zur
Selbstverständlichkeit geworden,
gerade auch unter den jugendli-
chen Besuchern der Zürcher Ge-
meinschaftszentren und der OJA.
Die beiden Institutionen haben
deshalb ihre digitale Infrastruktur
angepasst: In allen Gemeinschafts-
zentren und Einrichtungen der
OJA steht den Nutzerinnen und
Nutzern ab sofort ein einheitliches
Public-WLAN zur Verfügung.

Hombis Salon
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Jetzt! Wir verlangen das nicht leicht-
fertig. Wir tun es wohlüberlegt. Zur
rechten Zeit sollen die Steuerzahler
der Stadt Zürich entlastet werden und
vom Wachstum unserer Stadt auch im
Portemonnaie profitieren. 2008 fand
die letzte Steuersenkung statt. Ange-
sichts der anhaltenden Rechnungs-
überschüsse der Stadt Zürich wäre
eine Steuersenkung überfällig.

Den Steuerfuss zu senken, ist ein
heikles Unterfangen und muss gut
überlegt sein. Wer Steuern senken
will, der muss sich seiner Verantwor-
tung für den Staat und die Gemein-
schaft bewusst sein. Wer bloss Steu-
ern senkt, um eine Schlankheitskur
für den Staatshaushalt zu erreichen,
der dürfte wenig Erfolg haben. Den
Staat möglichst schlank zu halten, fällt
vielen Politikern – insbesondere in der
Stadt Zürich – ausserordentlich schwer.
Doch es wird nicht einfacher, wenn
man vorgängig die Steuern gesenkt
hat. Vorsicht ist auch bei der Theorie
geboten, dass mit einer Steuersen-
kung die Wirtschaft an Fahrt gewinnt

und die Steuerausfälle so kompensiert
würden. Hohe Steuern behindern die
Wirtschaft. Steuersenkungen können
wie ein Konjunkturprogramm wirken.
Doch ebenso oft blieben die Erwartun-
gen unerfüllt. Auf solche Pokerspiele

darf man sich in Sachen Steuern nicht
einlassen.

Steuern kann man dann gefahrlos
senken, wenn über Jahre hinweg
Überschüsse erwirtschaftet wurden
und solche auch in Zukunft absehbar
sind. Wenn Schulden abgebaut wer-
den konnten und keine neuen Schul-
den eingegangen werden müssen.

Dies alles ist in der Stadt Zürich
passiert. Die letzten fünf Jahre hat sie
in Folge positive Rechnungsabschlüsse
geschrieben (2018: Fr. 108 Mio., 2017:
Fr. 153 Mio. und 2016: Fr. 288 Mio.).
Diese positiven Rechnungsabschlüsse
verdanken wir durchweg den steigen-
den Steuereinnahmen. Diese betrugen
2018 Fr. 2,95 Mrd. und sie sind
gegenüber dem Zeitpunkt der letzten
Steuersenkung im Jahr 2008 um
39 Prozent gewachsen. Die Steuern
der Einwohner sind um 21 Prozent
gewachsen und jene der Unterneh-
men um sage und schreibe 71 Pro-
zent. Dieses beachtliche Wachstum
der Steuereinnahmen verdanken wir
klarerweise dem Wachstum unserer

Stadt. Doch haben die Steuereinnah-
men stärker zugenommen als die Be-
völkerung, die 2008 bis 2018 zwar
auch beachtlich, aber mit 13 Prozent
weniger gewachsen ist. Glaubt man
den Prognosen der Stadt Zürich, dann
wird sie weiter stark wachsen.

Unter diesen Voraussetzungen
macht es doch nur Sinn, dass wir
unsere Einwohner entlasten und die
Steuern reduzieren. Mit einem Steu-
erfuss von 119 Prozent liegen wir
ohnehin weit über dem kantonalen
Mittel. Eine Steuersenkung von
4 Prozent würde rund Fr. 85 Mio. be-
deuten und wäre für die Einwohner
und die Unternehmen eine wahr-
nehmbare Reduktion, ohne die Rech-
nung der Stadt Zürich aus dem
Gleichgewicht zu bringen. Es ist doch
an der Zeit, dass wir vom Wachstum
unserer Stadt auch finanziell profitie-
ren. Welchen Sinn soll denn Wachs-
tum und Verdichtung haben, wenn
nicht, dass es uns besser geht. Auch
dann besser geht, wenn wir die Steu-
errechnung erhalten.

AUS DEM GEMEINDERAT

Überschüsse: Wann soll man Steuern senken?

«Die Steuern der Einwohner
sind um 21 Prozent

gewachsen und jene der
Unternehmen um sage und

schreibe 71 Prozent.»

Severin Pflüger, Gemeinderat FDP 11

Estate Management AG ist
weiter zu entnehmen: «Da
seit Ende 2017 der Gestal-
tungsplan für die Einhau-
sung der Autobahn, welche
sich direkt vor der Liegen-
schaft befindet, rechtsgültig
ist, läuft derzeit die Planung
für ein Neubauprojekt auf
dem 10 000 Quadratmeter
grossen Areal, mehrheitlich
mit Mietwohnungen.»

Zudem wird darauf hin-
gewiesen, dass sich das
Quartier mit dem auf der
Einhausung geplanten «Ue-
berlandpark» und den viel-
fältigen angedachten Pro-
jektentwicklungen in der
Nachbarschaft stark erneu-
ern und aufwerten wird.
«Mit 24,5 bis 40 Prozent
wird nirgends in der Stadt
ein höheres Bevölkerungs-
wachstum als hier erwar-
tet.» Eine zukunftsfähige

Nutzungskonzeption sei in
Arbeit. Diese soll die
Grundlage für den in 2019
geplanten städtebaulichen
Wettbewerb bilden.

Auf Anfrage teilt aller-
dings die Uto Real Estate
Management AG mit, dass
man in Kürze mit der Mie-
terin, der Liegenschaften-
verwaltung der Stadt Zü-
rich, das weitere Vorgehen
besprechen werde und
auch die Untermieter der
Werkerei informieren wer-
de. «Bis zu diesem Zeit-
punkt geben wir keine Aus-
kunft.»

Einhausung 2024 fertig
Die Hauptarbeiten für die
Einhausung Schwamendin-
gen haben vor kurzem be-
gonnen. Sie werden voraus-
sichtlich im Jahr 2024 be-
endet sein. Die Einhausung
soll das Quartier vor Lärm
schützen und verbinden.

Werkerei weicht Wohnhaus
Fortsetzung von Seite 1

ANZEIGEN

Das Strassenbauprojekt Wasser-
werkstrasse vom Röhrenweg bis zur
Höngger-/Dammstrasse ist zurzeit öf-
fentlich ausgeschrieben. Vorgesehen
sind folgende Massnahmen: Umset-
zung einer regionalen Veloroute, An-
passung der Trottoirbreiten, Trottoir-
überfahrt im Bereich Dammstrasse,
Umsetzung einer Baumallee, Neuan-
ordnung der Parkplätze, Anpassung
der öffentlichen Beleuchtung, Erneu-
erung des Strassenoberbaus und der
Werkleitungen sowie Ausbau der Ka-
nalisation. Vor kurzem machte «Zü-
rich Nord» publik, dass an der
Dammstrasse eine Haupt- und Kom-

fortroute gemäss Masterplan Velo re-
alisiert wird, weshalb elf Blaue-Zo-
ne-Parkplätze demarkiert wurden.

Velobrücke in den Kreis 5
Noch fehlt aber eine durchgehende Ve-
loroute von Wipkingen in die Kreise 4
und 5. Die beiden Gemeinderäte Luca
Maggi (Grüne) und Simon Diggelmann
(SP) haben deshalb vergangene Woche
eine Motion eingereicht. Sie beauftra-
gen den Stadtrat, dem Gemeinderat ei-
ne kreditschaffende Weisung vorzule-

gen, welche eine durchgehende Velo-
brücke von der Wasserwerkstrasse bis
zur Limmatstrasse und dem Lettenvia-
dukt entlang dem Dammsteg und dem
Dammweg vorsieht. Auch eine Ab-
fahrtsrampe auf das Sihlquai sei einzu-
planen. «Damit wird ein durchgehen-
des Velonetz zwischen Hardbrücke
und Bahnhof Wipkingen sowie eine
starke Verbesserung des Routennetzes
von Wipkingen in die Kreise 4/5 und
zum Hauptbahnhof geschaffen», halten
die beiden Gemeinderäte fest.

Der Dammsteg ist bereits heute ei-
ne wichtige Verbindungsachse der
Stadtkreise 10 und 5, welcher von
Fussgängerinnen und Fussgängern so-
wie Velofahrerinnen und Velofahrern
rege genutzt wird. Zudem handelt es
sich bei dieser Verbindung um eine im
regionalen Richtplan eingetragene Ve-
loroute. Leider sei die Verkehrssicher-
heit für Velofahrerinnen und Velofah-
rer ungenügend und es würden immer
wieder Konfliktsituationen mit anderen
Verkehrsteilnehmenden entstehen. Ei-
ne Veloverbindung an die Limmat-
strasse sowie zum vom motorisierten
Verkehr freien Lettenviadukt gibt es
nicht. Heute müssen zudem die Schie-
nen des Getreidetransports im Anliefe-
rungsbereich der Swissmill passiert
werden. Eine Velobrücke ab Wasser-
werkstrasse neben dem Dammsteg,
welche eine direkte Verbindung zwi-
schen Dammstrasse und Lettenviadukt
sowie einen Abzweiger an die Lim-
matstrasse vorsieht, wäre gemäss den
Gemeinderäten die perfekte Lösung.
Swissmill habe bereits Bereitschaft si-
gnalisiert, an der Realisierung eines
solchen Projekts mitzuwirken.

Velobrücke von Wipkingen in den Kreis 5
Entlang der Wasserwerk-
strasse zwischen Röhrenweg
und Höngger-/Dammstrasse
soll eine regionale Velorou-
te realisiert werden. Noch
offen ist aber eine Velo-
brücke von der Wasser-
werkstrasse in den Kreis 5.

Pia Meier

Der Lettenviadukt ist vom motorisierten Verkehr frei. Foto: Robert Schönbächler
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Der Klimawandel und die damit ver-
bundenen Auswirkungen auf Umwelt,
Wirtschaft und Gesellschaft stellen eine
wichtige Herausforderung des 21.
Jahrhunderts dar. Wie reagieren die
Stadtbäume auf die Hitze und Trocken-
heit, und welche Rolle spielen sie für
ein ausgeglichenes Stadtklima? Es gibt
auch Gewinner unter den Bäumen.
Welche Arten sind dies, und welche
Chancen bieten sich ihnen? Botanische
Gärten beherbergen oft eine reiche
Baumarten-Sammlung. Dazu zählen
sowohl einheimische Arten als auch
exotische Gehölze. Letztere eignen sich
häufig als Hinweis dafür, ob eine
Baumart im heutigen Klima gedeihen
kann.

Die Eidgenössische Forschungsan-
stalt für Wald, Schnee und Landschaft
(WSL) befasst sich mit der Nutzung
und Gestaltung sowie dem Schutz von
naturnahen und urbanen Lebensräu-
men. Gemäss Niklaus Zimmermann,
Senior Scientist an der WSL, bewirkt
eine Klimaerwärmung von 2 °C einen
schleichenden, langsamen Prozess, der
sich aber nicht einfach beobachten
lässt.

Über 70 Veranstaltungen
Mit ihren zahlreichen Veranstaltungen
leisten die botanischen Gärten einen
Beitrag zur Sensibilisierung der Öffent-
lichkeit für die Folgen des Klimawan-
dels im Pflanzenreich. Vom 15. Juni
bis 14. Juli stehen in 20 botanischen
Gärten in der ganzen Schweiz über 70
Führungen, Vorträge, Exkursionen und
Ausstellungen zu diesem Thema auf

dem Programm. In der Stadt Zürich
finden zum Beispiel in der Sukkulen-
ten-Sammlung vom Samstag, 15. Juni,
bis Sonntag, 14. Juli, die Ausstellung
«Grün am Bau» und am Sonntag, 16.
Juni, die Führung «Bäume im Klima-
wandel – zwischen Namibia und Na-
mital» statt. Im Botanischen Garten
wird am Samstag der neue Nutz-, Heil-
und Kindererlebnisgarten eröffnet (sie-
he Kasten). Am Dienstag, 25. Juni, gibt
es einen Vortrag zum Thema «Was
leisten ausgewählte Baumarten unter
veränderten Klimabedingungen in der
Stadt?».

In der Neuauflage des «Botanica
Garten- und Pflanzenführers» werden
exemplarisch Baumarten porträtiert
und ihre mögliche Reaktion auf den
Klimawandel beschrieben. Der Führer
wird kostenlos an die Besucherinnen
und Besucher abgegeben oder kann
für 20 Franken per E-Mail bei
info@botanica-suisse.org bestellt wer-
den. (pd./pm.)

Der Klimawandel im Pflanzenreich
Die Botanica 2019 widmet
sich dem Thema «Klima-
wandel im Pflanzenreich»
mit einem speziellen Fokus
auf Bäume, die besonders
stark betroffen sind.

Veranstaltungskalender: www.botanica-
suisse.org. Der Besuch der Veranstaltun-
gen ist meist kostenlos.

Am kommenden Samstag werden
im botanischen Garten die drei neu-
en Gartenteile eingeweiht, der Nutz-
und Heilpflanzengarten sowie der
Erlebnisgarten. Zwischen 14 und
17 Uhr gibt es verschiedene Veran-
staltungen zu einzelnen Pflanzen
und zu den unterschiedlichsten
Themen durch Führungen und
Kinderanimationen. Angeboten
werden schon ab 13 Uhr kulinari-
sche Leckerbissen aus Asien, Afrika
und dem Mittelmeerraum. Ort: Zol-
likerstrasse 107, 8008 Zürich. (pd.)

Ein Fest im

Botanischen Garten

Die Zurich Pride steht seit 25 Jahren
für die Rechte und die Anerkennung
von Menschen, die der LGBTIQ-
Gemeinschaft angehören, ein. Das
Akronym ist eine aus dem Englischen
übernommene Abkürzung für Les-
ben, Schwule, Bisexuelle und Trans-
gender sowie Intersexualität und die
englische Bezeichnung «queer», die
sinngemäss für «anders» steht. Wir
haben mit Kevin Burke, einem Mit-
glied des OKs, über die Herausforde-
rung gesprochen, die Anliegen der
diversen Gemeinschaften für einen
Grossanlass mit Zehntausenden Teil-
nehmern unter einen Hut zu bringen.

Der Mediensprecher des Pride Festivals

bezeichnete Sie bei der ersten Kontakt-

nahme als «Klotener Schwulen». Ist das

nun leicht provokativ oder schon beson-

ders fortschrittlich?

Kevin Burke: (Lacht.) Weder noch. Es
ist einfach so: Ich bin schwul und
komme aus Kloten. Wobei ich heute
in Opfikon lebe.

Die Pride-Bewegung feiert dieses Jahr

ihr 50-jähriges Bestehen. Die Zurich Pri-

de gibt es seit nurmehr 25 Jahren. War-

um braucht es sie heute noch?

Das ist so eine Frage, mit der wir als
Verein tatsächlich oft konfrontiert
werden. Einerseits geht es sicher um
Aufklärung und darum, Berührungs-
ängste abzubauen. Zum anderen ist
das Thema Homo- oder Transphobie
noch lange nicht passé, wie der An-
griff auf ein paar Aktivisten am Lo-
chergut vor vier Wochen zeigt. Man
darf nicht darüber hinwegsehen,
dass diese Probleme weiterhin exis-
tieren, auch wenn wir als Gemein-
schaft in den letzten Jahren sehr viel
erreicht haben.

Waren Sie als Schwuler je das Ziel sol-

cher Angriffe?

Nein, zum Glück nicht. Aber ich höre
so Geschichten leider immer wieder.

Sie beschreiben Ihr Coming-out in der

Familie als «völlig frei von Drama».

Mein Vater, der aus dem katholischen
Irland stammt, war anfangs schon
ein wenig ratlos. Aber ich denke, da-
für muss man Verständnis aufbrin-
gen, gerade wenn jemand keine Be-
rührungspunkte hat. Man erkennt
das bei sich ja auch nicht von einem
Tag auf den anderen. Bei uns hat die
Zeit geholfen. Dann war alles easy.

Möchten Sie anderen mit dieser Ge-

schichte auch etwas Mut machen?

Absolut. Man muss sich das ja zuerst
einmal selber eingestehen, dass man
schwul oder lesbisch ist. Viele den-
ken heute noch, dass man dagegen
ankämpfen muss oder dass das nicht
sein darf. Ein Coming-out dauert hin-
gegen ein ganzes Leben. Man muss
sich anderen Menschen gegenüber

ständig irgendwann outen. Und doch
kommt es heute noch vor, dass Eltern
oder Kollegen daraufhin den Kontakt
abbrechen.

Die Pride-Gemeinschaft umfasst mittler-

weile ein sehr breites Spektrum an Men-

schen. Ist es schwierig, die Anliegen der

Gruppen in Einklang zu bringen?

Themen wie Ausgrenzung und Gleich-
berechtigung verbinden uns natürlich
schon. Aber wir als Verein haben
auch festgestellt, dass viele Schwie-
rigkeiten für die einzelnen Verbände

unterschiedliche Stellenwerte haben.
Während Schwule und Lesben in der
Gesellschaft mittlerweile eine gewisse
Akzeptanz geniessen, kämpft die
Transgender-Community nach wie
vor um Sichtbarkeit. Auch deshalb
haben wir beschlossen, sie beim
diesjährigen Umzug durch die Innen-
stadt an der Spitze gehen zu lassen.

Die Stadt hat dem Festival mit dem

Sechseläutenplatz erstmals einen promi-

nenten Standort zur Verfügung gestellt.

Werten Sie dies auch als Bekenntnis?

Wir haben durch die Stadt sehr gros-
se Unterstützung erhalten. Ein Grund
dafür, dass man uns den Sechseläu-
tenplatz und die Stadthausanlage
beim Bürkliplatz als Austragungsort
fürs Jubiläum zugesagt hat, waren
aber auch die steigenden Besucher-
zahlen. Bereits letztes Jahr nahmen
mehr als 40 000 Menschen an der
Zurich Pride teil.

Mit welchen Herausforderungen werden

sie in 25 Jahren zu kämpfen haben?

Gute Frage. Mit keinen? (Lacht.) Es
wäre schön, wenn es die Pride dann
noch gibt, aber nicht mehr braucht.
So, dass wir uns nur noch daran er-
innern, wofür wir einst kämpfen
mussten. Aber das muss von mir aus
nicht so lange dauern.

Ein farbenfrohes Fest gegen die Ausgrenzung
Seit Anfang Juni erstrahlt
das Opernhaus anlässlich
der Zurich Pride abends in
Regenbogenfarben. Ein
Demonstrationsumzug am
Samstagnachmittag bildet
neben zahlreichen musikali-
schen Veranstaltungen den
Höhepunkt des Festivals.

Interview: Alexander Vitolic

Alle Infos; www.zurichpridefestival.ch

Ehrenamtlich und leidenschaftlich im Einsatz für die Pride-Community:
Kevin Burke (36) aus Kloten. Foto: A. Vitolic

Die Pride-Wochen werden am 14.
und 15. Juni mit einem grossen
Festanlass mit Konzerten, DJs auf
dem Sechseläutenplatz und beim
Bürkliplatz und einem friedlichen
Demonstrationsumzug durch die
Innenstadt beschlossen. Zu den
prominentesten Künstlern zählen
der Berner «Eurovision»-Durch-
starter Luca Hänni, die Country-
Dance-Band Rednex aus Schwe-
den und die feministische, russi-
sche Punkrockgruppe Pussy Riot.

Die Demonstration startet am
Samstag um 13 Uhr auf dem Hel-
vetiaplatz. Burke rechnet mit weit
über 20 000 Teilnehmern. (vit.)

Zurich Pride Festival

ANZEIGEN
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Vier Frauen aus Unterstrass und
Wipkingen wollen, dass an diesem
Tag auch in ihrem Quartier etwas
passiert. Sie laden alle Frauen ein,
am 14. Juni Besen, Suppenlöffel und
Küchenschürze aus dem Fenster zu
hängen und ins GZ Schindlergut zu
kommen. Ab 11 Uhr gibt es dort
Frauenstreik-Suppe, geschenkt vom
Café des Amis. Am Nachmittag ist
Zeit fürs Kennenlernen, Diskutieren,
Singen ... und um 16.30 Uhr der ge-
meinsame Start zur Zürcher Frauen-
streik-Demonstration. Alle Frauen
und ihre Kinder, die nicht betreut
werden können, sind willkommen.
Für die Suppe wird um Anmeldung
gebeten: frauenstreik-suppe@blue-
win.ch. Der Anlass findet bei jedem
Wetter und in Kooperation mit dem
GZ Schindlergut statt.

Frauen-Streik-Fest
Auf dem Kirchenplatz Maria Lourdes
in Seebach findet am 14. Juni von 11
bis 21 Uhr das Frauen-Streik-Fest
statt. Zum internationalen Frauen-
streiktag für Gleichberechtigung in
Gesellschaft und Kirche wird der Kir-

chenplatz in eine kleine Festmeile
verwandelt. Gross und Klein sind ein-
geladen. Auf dem Kirchplatz wird ein
grosses Zelt mit Festbänken aufge-
stellt. Hier kann von 12.00 bis 13.30
Uhr Pizza vom Pizzamobil genossen
werden. Getränke werden vom Inter-
nationalhof aus serviert und ein Kaf-
fee- und Kuchenangebot ist auf dem
Platz vorhanden. Danach gibt es ge-
nügend Zeit für Austausch, Infos zum
Thema, Schmökern in Büchern, Pla-
kate gestalten oder eine Klagemauer
und eine Visionswand mit den eige-
nen Anliegen zum Thema Gleichstel-
lung zu bestücken. Ab 16 Uhr können
die interessierten Frauen – und Män-
ner natürlich auch – zum Frauen-
streik-Umzug in die Innenstadt auf-
brechen. Auf dem Platz werden der-
weil Männer und Väter aus dem
Quartier die Kinder für die Frauen
hüten, welche eine Betreuungsmög-
lichkeit brauchen. Dafür wurde extra
der Spielwerk-Bus organisiert. Natür-
lich sind auch weiterhin in dieser
Zeit Gespräche möglich. Das Fest und
das Betreuungsangebot endet um 21
Uhr. Das Frauen-Streik-Fest ist eine
Initiative von Maxim, GZ, Zämeläbe
im Cholbi, Claro und Pfarrei Maria
Lourdes.

Glockengeläut
Für den Frauenstreiktag initiierte
der Schweizerische Katholische
Frauenbund, um 15.30 Uhr die Kir-
chenglocken läuten zu lassen. Die
Kirche Guthirt in Wipkingen wird
seine Glocken für zehn Minuten läu-
ten lassen. Mehr auf Seite 2

Frauenstreiktag im Quartier
Auch in den Quartieren ist
der Frauenstreik am 14.
Juni ein Thema: Festmeile
in Seebach, Suppe im
Schindlergut, Glockengeläut
in Wipkingen. Eine
Auswahl.

Pia Meier

Viele Frauen sind bereit, am 14. Juni am Streiktag teilzunehmen. Foto: zvg.

Seit 20 Jahren hat Bernadette Schaf-
roth einen Kosmetiksalon an der
Schauenbergstrasse 20 in Affoltern.
Sie schätzt den Kontakt zu ihren
langjährigen treuen Kundinnen. «Es
sind viele persönliche Gespräche ent-
standen vor oder nach einer ent-
spannten Behandlung.» Nun hat ihre

Tochter Tanja Muffler das Kosmetik-
geschäft übernommen. Sie teilt be-
reits seit drei Jahren ihre kosmeti-
sche Erfahrung mit ihr. Bernadette
Schafroth wird weiterhin mit einem
reduzierten Pensum tätig sein. (pm.)

Von der Mutter zur Tochter

Bernadette Schafroth (l) und Tanja Muffler im Kosmetiksalon. Foto: pm.

Kosmetiksalon, Schauenbergstrasse 20,
8046 Zürich, Telefon 044 372 34 35.

Publireportage

Seit 13 Jahren positioniert sich die
Senevita Residenz Nordlicht mit 97
Wohnungen und einer Pflegeabtei-
lung mit 29 Betten als eine der füh-
renden Anbieterin für Betreutes
Wohnen im Alter. Nebst Komfort und
Sicherheit in den Wohnungen bietet
das Nordlicht auf der Pflegeabteilung
Betreuung auf hohem Niveau in einer
persönlichen und familiären Atmo-
sphäre. Für eine professionelle Pflege
sorgen gut ausgebildete Fachkräfte.
Gerade auch für Bewohnerinnen und

Bewohner mit einer gerontopsychiat-
rischen Diagnose zeichnet sich das
Nordlicht mit einer hohen Kompe-
tenz aus.

Nach einer sanften Renovation
und Modernisierung präsentiert sich
die Pflegeabteilung nun in einem fri-
schen Ambiente und der öffentliche
Bereich der Pflegeabteilung lädt als
Ort der Begegnung zum Verweilen

und zu Aktivitäten ein. Aktivierung
und Alltagsgestaltung haben im
Nordlicht einen hohen Stellenwert
mit einem breiten Angebot sowohl
für Bewohnerinnen und Bewohner
der Wohnungen wie auch der Pflege-
abteilung, wo Einzelbetreuung auch
abends möglich ist.

Auch für Kurzaufenthalte
Die Senevita Residenz Nordlicht bie-
tet sowohl Langzeitpflege wie auch
Kurzaufenthalte an, sei es um sich zu
erholen oder um das Nordlicht ken-
nen zu lernen.

An öffentlichen oder individuellen
Führungen werden Interessierte ger-
ne über die möglichen Wohn- und
Betreuungsformen informiert.

Nächste Führungen finden am
Dienstag, 25. Juni 2019, und Diens-
tag, 20. August 2019, jeweils um 14
Uhr mit Einladung zu anschliessen-
dem Kaffee und Kuchen statt. (pr.)

Frischer Wind auf der Pflegeabteilung
der Senevita Residenz Nordlicht
Die Senevita Residenz Nord-
licht ermöglicht individuel-
les Wohnen sowie Betreu-
ung und Pflege in einem
freundlichen, gepflegten
und urbanen Wohnumfeld.
Nach einer sanften Renova-
tion präsentiert sich die
Pflegeabteilung nun in ei-
nem frischen Ambiente.

Senevita Residenz Nordlicht, Birchstrasse
180, 8050 Zürich. Telefon: 043 205 00 00.
www.nordlicht.senevita.ch.

Publireportage

Senevita Residenz Nordlicht: Leben
in gepflegtem Ambiente. Foto: zvg.

Vor 18 Jahren hatte Dieter Venzin
zwei Hüftoperationen, was viele Jah-
re später zu Problemen führte. Es
trat ein stechender Schmerz im unte-
ren Rücken auf. «Zum Arzt wollte ich
nicht gehen, da dessen Lösung oft ei-
ne Operation ist», sagte Dieter Ven-
zin. Also versuchte er selber, mit
Rücken- und Dehnübungen die
Schmerzen in den Griff zu bekom-
men. Leider brachte dies nicht den
gewünschten Erfolg. «Ich habe vieles
ausprobiert, von speziellen Gesund-
heitsschuhen bis zu Gymnastikübun-
gen. Am Schluss halfen nur noch
Schmerztabletten», sagte er.

Schmerzfrei in kürzester Zeit
Durch einen Erfahrungsbericht in der
Zeitung ist Dieter Venzin auf den

«grow»-Entlastungsstuhl aufmerk-
sam geworden. Er hat gleich den
Stuhl getestet und war rasch über-
zeugt. «Schon nach wenigen Anwen-
dungen auf dem Stuhl sind die
Schmerzen weniger geworden», er-
zählt er begeistert. «Ich benutze den
Stuhl mehrmals am Tag. Vor dem

Üben mit dem Akkordeon, vor Auf-
tritten und so oft ich Lust habe. Auch
wenn ich keine Schmerzen habe.»
Spezielle Mobilitätsübungen auf dem
«grow chair» und die eingebaute Hei-
zung unterstützen die Wirkung.

An Lebensqualität gewonnen
«Ich habe an Mobilität gewonnen
und kann unbeschwert und schmerz-
frei mit meiner Frau spazieren ge-
hen. Konzerte spiele ich mittlerweile
schmerzfrei durch», schwärmt er.

Dieter Venzin ist so begeistert von
dem Stuhl, dass er seine Familie und
Bekannte bei Besuchen auf den Stuhl
setzt. «Für mich ist der Stuhl schon
fast lebensnotwendig.» Mit der tägli-
chen Entspannung auf dem Entspan-
nungsstuhl konnte ein grosses Stück
Lebensqualität zurückgewonnen wer-
den.

Interessierte können jetzt den
«grow chair» bei sich zu Hause oder
in Sulgen testen. (pr.)

Spielend schmerzfrei mit dem «grow chair»
Nach zwei Hüftoperationen
litt Dieter Venzin unter
starken Schmerzen. Eine
Rückenoperation kam für
ihn nicht in Frage. Hier sein
Erfahrungsbericht.

grow concept c/o EEM AG, Bädlistrasse
89, 8583 Sulgen. Tel: 071 644 70 70,
www.growconcept.ch
info@growconcept.ch.

Publireportage

Eine aktuelle Studie bestätigt den
Erfolg des «grow chair». Foto: zvg.
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Renovieren Sie, solange die Börse auf der Achterbahn fährt. Über 
40 Jahre Erfahrung bei Umbauten, Renovationen und Sanierun-
gen für Private. Faire Preise, breites Erfahrungsspektrum und erst-
klassige Referenzen. DINTEN Bau AG, 8053 Zürich, 044 381 92 12

Mehr als 80 Veranstaltungen stehen

beim grossen Kultourfest Witikon am

Freitag, 21. Juni, auf dem Programm.

Ab 15 Uhr geht es Schlag auf Schlag:

Musik, Tanz, Ballett, Gesang, Theater,

Comedy, Literatur, Kunst, Ausstellun-

gen, Vernissagen und Führungen ste-

hen den Besucherinnen und Besu-

chern zur Auswahl. Die Veranstal-

tungsorte (siehe Karte unten) sind auf

ganz Witikon verteilt. Einer der Kul-

turschaffenden ist der Zürcher Tau-

sendsassa, der Sänger und Entertai-

ner Christian Jott Jenny. Zusammen

mit dem Staatsorchester lädt er zum

Liederabend ein.

Die Unterstützung in Witikon für

das Mega-Event ist gross: Für Chris-

toph Leimgruber, Präsident des rela-

tiv jungen Chors Witikon, ist es eine

gute Plattform, um sich zu präsentie-

ren. «Wenn es schon mal einen sol-

chen grossen Anlass bei uns gibt, un-

terstützen wir das natürlich gerne»,

so Leimgruber. Auch Maria Eitle-Vo-

zar freut sich auf das Kultourfest. Sie

ist Standortverantwortliche der Kul-

turschüür Eier-

brecht. Dort stellen

46 Witiker Künst-

lerinnen und

Künstler, oder sol-

che, die einen Be-

zug zu Witikon ha-

ben, ihre Zeich-

nungen, Videos,

Skulpturen oder

auch Installationen

aus. Eitle-Vozar

hofft, auch neue

Gesichter anzulo-

cken. (zb.)

Kultourfest in Witikon: Gratis Kunst und Kultur geniessen
Über ein Jahr hat das OK
vorbereitet. Nun rückt
das grosse Kultourfest
in Witikon näher. Geboten
wird am 21. Juni auch sehr
viel Kulinarisches.

Die Hauptverantwortlichen des Kultourfests (v.l.): Peter Nuss, Rolf Baumgartner (OK-Präsi-
dent), Madeleine Heim, Stefan Bucher, Karl Schneider und Christian Schneider. Foto: C. Bolliger

Alle Infos unter:
www.kultourfest-
witikon.ch.
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Die vom Bundesamt für Strassen in
Zusammenarbeit mit Kanton und
Stadt Zürich realisierte Einhausung
Schwamendingen ist ein umweltwirk-
sames Strassenprojekt. Sie wird Be-
einträchtigungen minimieren, die von
der Autobahn verursacht werden:
konkret Lärm und Abgase. Zudem
entsteht auf dem Dach des Bauwerks
mit dem Ueberlandpark ein in der
Schweiz einzigartiger öffentlicher
Grün- und Freiraum. Damit verbes-
sert die Einhausung die heutige Situ-
ation im Quartier nachhaltig und ver-
hilft Schwamendingen und seiner Be-
völkerung zu neuer Wohn- und Le-
bensqualität. Mit den Hauptarbeiten
wurde in diesem Jahr begonnen. Fer-
tig sein soll das Bauwerk im 2024.

Spannende Einblicke
Die drei Projektpartner, Bundesamt
für Strassen Astra, Kanton Zürich
und Stadt Zürich laden alle interes-
sierten Personen ein, sich im Besu-
cherzentrum der Einhausung Schwa-
mendingen zu informieren. Dieses
vermittelt einen Einblick in die Um-
setzung des Projekts. Multimediale
Installationen, Modelle und Informa-
tionstafeln nehmen die Besucherin-
nen und Besucher auf eine spannen-

de und lehrreiche Reise mit, wie die
Idee der Einhausung entstand, wie
das Projekt geplant, der Bau umge-
setzt und schliesslich der künftige
Hochpark auf der Einhausung ausse-
hen wird.

Für den Zutritt zum Besucherzen-
trum ist eine Anmeldung erforder-
lich. Dafür steht ein elektronisches
Formular zur Verfügung. Pro Woche
sind jeweils Führungen am Mitt-
wochnachmittag und am Donnerstag-
abend vorgesehen. Einmal im Monat
wird das Besucherzentrum auch am
Samstagmorgen Besucherinnen und
Besucher empfangen. Eine Führung
dauert rund 60 Minuten. Pro Füh-
rung werden maximal 40 Personen
zugelassen. Gruppen ab 20 Personen
können jeweils eine Führung exklusiv
für sich buchen und zudem auch aus-
serhalb der vorgesehenen Besuchs-
zeiten um einen Termin nachsuchen.
Auf den Führungen sind auch Kinder
in Begleitung von Erwachsenen will-
kommen. Die Ausstellungsinhalte
richten sich jedoch an Erwachsene
und Jugendliche ab etwa 12 Jahren.

Quartiervereine laden ein
Auf Einladung des Quartiervereins
Oerlikon können Interessierte am 19.
Juni das Besucherzentrum besuchen.
Die Schwamendinger haben am 27.
Juni Gelegenheit dazu. Für die zwei
Führungen um 17 und 18 Uhr ist eine
Anmeldung notwendig. 

Sich informieren über die
Einhausung Schwamendingen
Am 19. Juni besuchen die
Oerliker das Besucherzent-
rum der Einhausung Schwa-
mendingen und am 27. Juni
die Schwamendinger. Die
Besucher erwarten multime-
diale Installationen, Modelle
und vieles mehr.

Pia Meier

Mittwoch, 19.6, 18 Uhr. Führung durch
das Besucherzentrum, Schwamendingen-
strasse 145, Eintritt frei.
Donnerstag, 27. Juni, Führung 1: 17 Uhr,
Führung 2: 18 Uhr. Anmeldung erforder-
lich: bis 16. Juni an mayaburri@blue-
win.ch oder Tel. 044 321 09 69. Bitte an-
geben ob Führung 1 oder 2 (maximal 30
Personen pro Führung).

ANZEIGEN

Bei grosser Hitze – was leider zur
Folge hatte, dass die Gruppe rund
um Nicola Behrens immer kleiner
wurde – führte die Tour von der
Hirschwiesen über Milchbuck und
Schaffhauserplatz zum Beckenhof
und Central. Was die Leute über die
Planung und Entwicklung des ÖV-
Netzes erfuhren, ging jedoch weit
über die Quartiergrenzen hinaus.

Die Entwicklung der Verkehrspla-
nung begann 1893, als die Stadt Zü-
rich durch die Eingemeindungen von
25 000 auf über 100 000 Einwohner
wuchs. «Die Stadt hatte plötzlich eine
viel grössere Fläche, die nicht mehr
zu Fuss zu bewältigen war», sagte
Nicola Behrens. Das Auto war zu die-
ser Zeit noch kein Thema. So gab es
1905 84 Personen- und 30 Lastwa-
gen. Erst nach dem Zweiten Welt-
krieg nahm die Anzahl Autos explosi-
onsartig zu.

Autos waren Kult
Um mehr Platz für Autos zu schaffen
und leistungsfähige Durchgangstras-
sen zu schaffen, wurden damals ver-
schiedene Lösungen vorgestellt. Die
Rolle des Trams war zwar unbestrit-
ten, doch sollte es in den Untergrund
verlegt werden. Es gab zwei Vor-

schläge: Die einen waren für ein un-
terirdisches Tramnetz, das später zu
einer U-Bahn ausgebaut werden
könnte, die anderen für ein 21,15 Ki-
lometer langes Tiefbahnnetz, das
auch Unterstrass, Oerlikon und
Schwamendingen angeschlossen hät-
te. 1962 sagte jedoch das Volk mit 63
Prozent Nein zur Tiefbahn. Ein weite-
res U-Bahn-Netz, kombiniert mit ei-
nem S-Bahn-Netz, für das schon viele
Vorarbeiten geleistet wurden, schei-
terte 1973 vor dem Volk. Doch es be-
willigte vier Jahre später einen 200-
Millionen-Kredit für den Ausbau des
öffentlichen Verkehrs.

Eisenbahn und Tram
Ab Mitte 19. Jahrhundert planten
und realisierten viele private Gesell-
schaften Bahnlinien durch die Stadt.
Der von der 1847 eröffneten Spa-
nisch-Brötli-Bahn gebaute Bahnhof
lag zwar nicht direkt in Unterstrass,
wertete aber das Quartier massiv auf.

Die Anfänge des Trams gehen auf
Stadtingenieur Arnold Bürkli zurück,
der 1865 eine Studienreise nach
Frankreich und England unternom-
men hatte und danach für sich für
eine Pferdebahn durch die Bahnhof-
strasse plädierte. Aber erst 1882
wurde das Rösslitram mit zwei Li-
nien eingeführt. Die eine ging vom
Seefeld zum Hauptbahnhof und über
den Paradeplatz nach Wollishofen,
die andere vom Helmhaus über den
Paradeplatz zum Friedhof Sihlfeld.
Wegen der starken Steigung wäre ein
Rösslitram nach Unterstrass oder in
andere höher gelegene Quartiere
nicht denkbar gewesen. Ende 19. Jahr-
hundert kamen elektrische Strassen-
bahnen von privaten Strassen-
bahngesellschaften auf. Eine davon

war die Strassenbahn Zürich–Oerli-
kon–Seebach, für welche die Maschi-
nenfabrik Oerlikon eine Konzession
erhalten hatte. Sie fuhr vom Central
über die Stampfenbachstrasse zum
Milchbuck und weiter nach Oerlikon
und Seebach. Endlich hatte Unter-
strass eine Tramverbindung. 1909
kam die Strecke des Trams 7 vom

Central über die Weinbergstrasse
hinzu, die vorerst in einer Spitzkehre
endete. Erst 1921 kam eine Wende-
schlaufe hinzu. Es gab Anfang 20.
Jahrhundert noch zahlreiche Projekte
für Trams, zum Beispiel nach Affol-
tern oder in die Waid, wo es bereits
erste Pläne für ein Spital gab.
Ab den 30er-Jahren entfachte sich ei-

ne Euphorie für Autobusse – ja, man
dachte sogar daran, mit diesen die
Trams zu ersetzen. Die erste Buslinie
der Stadt, Linie A, führte vom Rigi-
blick über Schaffhauserplatz zur Uto-
brücke und ab 1930 ins Morgental.
Die Linie B fuhr vom Bezirksgebäude
über die neu eröffnete Kornhaus-
brücke zum Bucheggplatz.

Der ÖV in Zürich – viele Pläne ohne Folgen
Der Ausbau des ÖV-Netzes
in der Stadt Zürich war ge-
pflastert von Ideen und
Pleiten. Dies erfuhren die
Teilnehmenden am zweiten
Abendspaziergang des
Quartiervereins Unterstrass
von Archivar Nicola Behrens.

Karin Steiner

Im Central endete das Tram für Unterstrass. Fotos: Baugeschichtl. Archiv ETH

Das Rösslitram bediente nur zwei Linien. Ende 19. Jahrhundert fuhr die ZOS über Unterstrass.

Die erste Buslinie der Stadt.

27 Genossenschafterinnen und Ge-
nossenschafter brachten Anliegen bei
der Generalversammlung der IGZZA
ein. Littering ist ein grosses Problem.
Diesbezüglich waren sich Bewohner
und Vorstand einig. Auch uner-
wünschte Personen im Gebäude sind
ein Thema. Der Vorstand äusserte
ebenfalls Wünsche betreffend der
«Sauerei». Und er hat Massnahmen
ergriffen. Neu soll der Eingang ins
Hochhaus zu jeder Zeit geschlossen
sein. Die Briefkästen werden deshalb

aussen angebracht. Zudem gibt es
neu eine Videoüberwachung, die ge-
mäss gesetzlichen Bestimmungen in-
stalliert wurde. Damit sollen Proble-
me wie Littering und anderes in Griff
bekommen werden, so der Vorstand.

Neben der Verlegung der Brief-
kästen sind bauliche Massnahmen im
Hotel- und Restaurantteil des Gebäu-
des, zum Beispiel im Saal (Böden),
und Brandschutzmassnahmen vorge-
sehen. Der Kinderspielplatz hat sei-
nen Standort gewechselt. Zudem sind
Aufräumaktionen zum Beispiel im
Keller geplant.

Ablauf Baurechtsvertrag
Der Baurechtsvertrag der IGZZA mit
der Stadt Zürich läuft Mitte 2027 aus.
Grund für den von der Stadt ge-
wünschten Heimfall ist, dass ein Teil
des Areals für die Primarschule Hol-
derbach – diese ist übervoll – benötigt
wird. Was mit dem Rest des Areals ge-
schieht, ist im Moment offen. Ein Ge-
samtabriss aller Bauten wird in Be-
tracht gezogen.

Kronenhof: Probleme mit Littering
Die Initiativ-Genossenschaft
Zentrum Zürich-Affoltern
(IGZZA) kämpft mit Litte-
ring im und um den Kro-
nenhof-Komplex beim Zehn-
tenhausplatz. Auch dieses
Jahr erfreuen aber Blumen
auf dem Platz Passanten,
Gäste und Bewohner.
Pia Meier

Vorstand IGZZA: Thomas Hefti, Werner Kolb, Felix Herzog, Armin Schäde-
li, Monika Tilliot, Nadja Blank, Danièle Gyger, Theo Hauri. (v.l.) Foto: pm.

Das diesjährige Landenbergfest im
Landenbergpark in Wipkingen findet
am Freitag, 14., und am Samstag, 15.
Juni, statt. Musikalische Highlights
am Freitag sind Bubi Eifach (ch) und
Eyebrows Of Death (ch) sowie am
Samstag Naked In English Class (ch)
und Sophie Louise (ch) und Count
Daisy (ch). Am Samstag erfreuen
Kinderflohmarkt und Blasio sowie
Basteln mit dem GZ Wipkingen, das
Glücksrad der OJA Offene Jugendar-
beit Kreis 6 & Wipkingen/Planet5
und das Minitheater Hannibal die
grossen und kleinen Besucherinnen
und Besucher. Das Minitheater Han-
nibal erzählt und spielt seit 2011 Ge-
schichten, rosa-böse Märchen, macht
Figurentheater und allerlei Klamauk
für Klein und Gross. Natürlich wird
auch einiges geboten gegen Hunger
und Durst.

Das Landenbergfest ist eines der
älteren Feste in der Stadt Zürich. Die
Landenbergwiese ist dem Quartier
trotz Bauboom in den 1890er-Jahren
als grüne Lunge erhalten geblieben.
Hier entstand 1983 eine der ersten
Wohnstrassen. Da findet auch das
Landenbergfest statt, eines der ersten
Quartierfeste, das von der Stadt als
Quartierkultur unterstützt wurde. (pm.)

Landenbergfest
mit Musik, Spiel
und Spass

Landenbergfest, Freitag, 14.6., ab 18 Uhr.
20 Uhr Eyebrows of Death. 21.30 Uhr Bubi
Eifach. Samstag, 15.6., ab 14 Uhr. 14 Uhr
Kinderflohmarkt, 15 Uhr Basteln mit GZ
Wipkingen und 17 Uhr Minitheater Hanni-
bal. 20 Uhr Sophie Louise. 21.30 Uhr Count
Daisy. 23.30 Uhr Naked in English Class. 
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Mittwoch, 19. Juni 2019 

ab 18 Uhr

Tagliata di manzo

am Tisch zubereitet, Fr. 34.–

*****

Mittwoch, 26. Juni 2019

ab 18 Uhr

Paella mixta

mit Vorspeise, Fr. 36.50

Reservieren Sie jetzt unter 

Telefon 044 344 43 36

Restaurant Am Brühlbach

Kappenbühlweg 11

8049 Zürich Höngg

www.ambruehlbach.ch

Der Polit-Apéro der SVP Zürich 11

fand am ersten «Sommertag» dieses

Jahres statt. Dass die Sonne wegen

Gastredner Mauro Tuena den ganzen

Tag strahlte, wie wenn sie freudig auf

ihn gewartet hätte, war erwärmend.

Bei dem fantastischen Wetter ka-

men zahlreiche Gäste und waren ge-

spannt auf den Referenten Mauro

Tuena und seine Berichte aus dem

Nationalrat. Im Freien, mit wärmen-

der Abendsonne und bei geselligem

und gemütlichem Beisammensein,

horchten die Anwesenden gespannt

dem Referenten zu. Die Informa-

tionen aus direkter Quelle zu erfah-

ren, mit zahlreichen näheren Details

über das EU-Rahmenabkommen, wa-

ren interessant und wichtig für die

eigene Meinungsbildung. Fazit dieses

Abends: Wer unsere direkte Demo-

kratie und unsere Selbstbestimmung

erhalten will, wird den EU-Rahmen-

vertrag mit einem Nein beantworten.

Ein Nein zu diesem «Kolonial»-Ver-

trag heisst auch Ja zur Schweiz. Zur

selbstbestimmten Schweiz, welche

von unseren Ahnen gegründet, ver-

teidigt und zu einem vorbildlichen

Erfolgsmodell einer direkten Demo-

kratie entwickelt wurde. Nach dem

Referat beantwortete Nationalrat

Mauro Tuena beim gemütlichen Bei-

sammensein zahlreiche Fragen, so-

dann liessen die Anwesenden den ge-

selligen Abend bis zu fortgeschritte-

ner Stunde ausklingen.

Stephan Iten, SVP Zürich 11

AUS DEN PARTEIEN

Nationalrat Mauro Tuena zu Besuch bei der SVP 11

SVP-Stadtparteipräsident und Nationalrat Mauro Tuena. Foto: zvg.

Die SP Schwamendingen hatte vor-

gängig eine Bevölkerungsumfrage

durchgeführt, die zahlreich beant-

wortet wurde. SP-Gemeinderat Mar-

cel Savarioud informierte die mehr

als 60 Anwesenden über die Resulta-

te: 90 Prozent fühlen sich durch den

Polizeiposten vor Ort sicherer und

lehnen die Schliessung ab (Zürich-

Nord berichtete darüber in der letz-

ten Ausgabe).

Stadträtin Karin Rykart erläuterte

die Hintergründe der vorgesehenen

Schliessung. Im Jahr 2024 werde das

Gebäude abgerissen. In der Tendenz

nähmen die Anzahl der Anzeigen ab

und der Stadtrat habe in seiner Stra-

tegie 2016 beschlossen, sich auf drei

grosse Stützpunkte zu konzentrieren:

City, Nord und West. Stadträtin Ry-

kart sagte, der nächste Polizeiposten

in Oerlikon sei gut erreichbar und

viele Dienstleistungen könnten be-

reits heute online bezogen werden.

Gemäss Strategie soll die Polizei auf

den Strassen und im Quartier mehr

präsent sein. Durch die Aufhebung

der Quartierwache könne Personal

im Büro eingespart werden. Damit

habe die Stadtpolizei in anderen

Quartieren wie Leimbach und Witi-

kon gute Erfahrungen gemacht.

Wie erwartet kam es zu einer re-

gen Diskussion. Die anwesende Quar-

tierbevölkerung bemängelte, dass viel

Service public aus Schwamendingen

abgezogen worden sei. 1972 wurde

der Kreis 12 vom Elfi abgetrennt, nun

werde die ganze Infrastruktur wieder

nach Oerlikon verlegt. Wann kommt

die Fusion mit dem Kreis 11, fragte

ein Teilnehmer ironisch. Schwamen-

dingen sei aufgrund des bevorstehen-

den Bevölkerungswachstums nicht mit

den kleinen Quartieren wie Leimbach

und Witikon zu vergleichen. Gerade in

Zeiten des Umbruchs sind Quartier-

infrastrukturen wichtig, wurde argu-

mentiert.

Gemeinderätin Dorothea Frei (SP)

forderte, dass die städtischen Dienst-

leistungen im Dienst der Bevölkerung

stehen sollen. Gerade im Zuge der Di-

gitalisierung können die Angebote de-

zentral vor Ort sein – mit wenig Auf-

wand. Es gehe nicht an, dass Büros

zusammengelegt werden und digitale

Arbeiten der Stadt den Bürgerinnen

und Bürgern aufgezwungen würden.

Jemand fragte, wieso die Büroräum-

lichkeiten des leerstehenden Kreisbü-

ros 12 nicht für die Polizeiwache ver-

wendet werden können. Karin Rykart

versprach diese Anliegen aufzuneh-

men. Die SP Fraktion hat bereits einen

Vorstoss im Gemeinderat eingereicht,

der in einem Jahr zur Behandlung

kommt. Die Resultate der Bevölke-

rungsumfrage unterstützen den Vor-

stoss. Nach Ende der Veranstaltung

diskutierte das Publikum angeregt

weiter. Die SP Zürich 12 bleibt dran.

Marcel Savarioud,

Gemeinderat SP Zürich 12

Karin Rykart nimmt Stellung zur Schliessung des Polizeipostens
Anlässlich der gut besuch-
ten öffentlichen Veranstal-
tung der SP Zürich 12 hat
die verantwortliche Stadträ-
tin Karin Rykert (Grüne) zu
der vorgesehenen Schlies-
sung des Polizeipostens
Schwamendingen Stellung
genommen und die Hinter-
gründe erklärt.

Spanisch im Quartier

Erfahrene dipl. Sprachlehrerin (Muttersprache

Spanisch) erteilt privaten Spanischunterricht. 

Einzeln oder in kleinen Gruppen.

www.spanisch-in-zuerich.ch

Tel. 079 221 59 57

Damen | Herren | Accessoires

Produkterabatt 15%

Doris Menzi
Schwamendingenstrasse 42 | 8050 Zürich 

Telefon 044 312 10 87 
dpmenzi@bluewin.ch

COIFFURE 42

ANZEIGEN
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Ihr Spezialist für Reparaturen 
und Handel der Marken 

Volkswagen, Audi,  
SEAT und ŠKODA

Allenmoos Garage GmbH
Hofwiesenstrasse 268, 8050 Zürich 
Tel. 044 311 62 63, www.allenmoosgarage.stopgo.ch

38 JAHRE

Die Allenmoos-Garage liegt promi-
nent an der Hofwiesenstrasse in der
Nähe vom Bad Allenmoos. Naser Ah-
meti hat den Betrieb 2006 von sei-
nem Arbeitgeber übernommen und
seither stetig erweitert. Er ist Spezia-
list für VW, Audi, Seat und Skoda und
stop+go-Partner der Amag. «Das ist
ein Garagen-Konzept der Amag»,
sagt er. «Es bedeutet, dass ich alle
Schulungen machen kann und Origi-
nal-Ersatzteile und alle technischen
Daten bekomme.» Aber auch Autos
anderer Marken sind bei ihm in gu-
ten Händen. An der BP-Tankstelle an
der Hofwiesenstrasse bietet er zudem
Treibstoff zu attraktiven Preisen an.

Auch kann man hier Pneus aller Mar-
ken mit zwei Jahren Garantie günstig
kaufen.

Neuwagen und Occasionen
Daneben findet man bei Naser Ah-
meti immer wieder attraktive Occasi-
onen und Neuwagen ab Lager. Einen
Neuwagen nach Mass kann man auf
https://allenmoosgaragegmbh.mehr-
marken.net selber konfigurieren, mit

den gewünschten Details ausstaffie-
ren und bestellen. Von VW und Audi
über BMW, Mercedes, Kia bis zu Opel
und Toyota gibt es alles, was das
Herz begehrt, und das mit Rabatten
bis 37 Prozent. (kst.)

Seinen Neuwagen selber konfigurieren
Die Allenmoos-Garage in
Oerlikon ist Spezialist für
VW, Audi, Seat und Skoda
und stop+go-Partner der
Amag. Hier kann man aber
auch seinen Neuwagen
jeder Marke nach Mass
bestellen.

Allenmoos-Garage, Hofwiesenstrasse 268,
8050 Zürich. Telefon 044 311 62 63, Mo-
bil 076 318 62 63, Fax. 044 311 78 82.
E-Mail nahmeti@bluewin.ch, www.allen-
moosgarage.ch.

Publireportage

Naser Ahmeti weiss Rat bei allen Kundenanliegen. Foto: kst.

«VBZ installieren keine Entwerter»,

«Zürich Nord» vom 6. Juni

In der Diskussion um die Schlies-
sung der ZVV-Verkaufsstelle am
Schwamendingerplatz argumentierte
der ZVV, dass Kundinnen und Kun-
den die Ticketautomaten benützen
können. Die VBZ stellten anlässlich
ihrer Information an der GV des
Quartiervereins Schwamendingen so-
gar einen Ticketautomaten auf, um
den Anwesenden die Benützung der
Automaten zu erklären. Gleichzeitig
betreibt der ZVV schon seit einigen
Jahren einen Abbau ebendieser Ti-
cketautomaten. Im Beispiel der Hal-
testelle Ausserdorf versäumten es die
VBZ, bei dem getätigten Umbau
einen Entwerter zu installieren.
Nachdem berechtigte Reklamationen
der Anwohnerinnen und Anwohner
eingetroffen sind, ist man nicht mehr
bereit, dieses Versäumnis nachzu-
holen.

Die Kundinnen und Kunden des
öffentlichen Verkehrs sollen anschei-
nend gezwungen werden, künftig ih-
re Tickets per App oder im Internet
zu lösen. Die damit verbundenen
Kosten haben die Kunden zu tragen.
In einigen Jahren kann der ZVV dann

sagen, dass weniger Tickets in Ver-
kaufsstellen und an Ticketautomaten
gelöst werden, und begründet damit
einen weiteren Abbau.

Marcel Savarioud,

Gemeinderat SP Zürich 12

Grosse Unfallgefahr

«VBZ installieren keine Entwerter»,

«Zürich Nord» vom 6. Juni

Die Begründung «Kosten» ist lä-
cherlich. Im ganzen Umbau ist ein
Entwerter ein kleiner Betrag, wenn
man die Unfallgefahr nicht ausser
Acht lässt – schnell die Strasse über-
queren, man muss ja noch entwer-
ten, der Bus kommt! Zudem ist die
Ausrede der VBZ etwas komisch.
Auch am Chaletweg haben Anwoh-
ner interveniert. Und siehe da – man
hat immerhin einen Entwerter mon-
tiert. Das, obschon der Belag bereits
eingebracht war und die Arbeit so
aufwendiger war. Ein Entwerter ist
immerhin etwas Sinnvolles. Dass die
Leute eine Mehrfahrtenkarte kaufen,
kann man sicher fordern.

Man muss sich fragen, was für
Planer am Werk waren. Ein Automat
gehört doch ins Projekt. Da würden
auch die Kosten «verschwinden».
Kundenfreundlichkeit scheint ein
Fremdwort zu sein.

 Fred Kölliker, Zürich

LESERBRIEFE

Abbau nun auch bei
den Ticketautomaten

Wer in Zürich Nord noch mit Erdgas
heizt und kocht, wird sich schon bald
nach Alternativen umschauen müs-
sen. Denn spätestens dann, wenn die
alten Erdgasleitungen gekappt wer-
den, ist Schluss mit der gemütlichen
Wärme aus dem eigenen Gasheizkes-
sel. Und die Vorzüge des Kochens mit
Gas werden dann auch nur noch eine
schöne Erinnerung an die Vergan-
genheit sein.

Vernünftige Alternative
Wer weiter die Vorzüge von Gashei-
zung und Gaskochherd nutzen will,
kann von Erdgas auf Flüssiggas um-
steigen. Dazu bedarf es weder gros-
ser technischer Umrüstungen wie
beispielsweise bei Erdgas auf Fern-
wärme noch des Austausches kom-
pletter Heizungsanlagen oder Gas-
kochherde. Die meisten modernen
Erdgasheizanlagen und Herde lassen
sich einfach auf Flüssiggas umstellen.
Eine andere Wärmeerzeugung oder
neue Kochherde wären in der End-
konsequenz viel teurer und aufwen-

diger in der Installation und auch
nicht immer ökologisch sinnvoll.

Eine bewährte Lösung
In vielen Regionen der Schweiz ist
Kochen und Heizen mit Flüssiggas
seit Jahrzehnten die bewährte und
saubere Art, Flüssiggas zu nutzen.
Das kann auch in den nördlichen
Zürcher Stadtgebieten so bleiben,
auch wenn die Erdgasversorgung
über kurz oder lang endgültig einge-
stellt wird. Zahlreiche Flüssiggas-
projekte zeigen, dass der Einbau von
Flüssiggastanks kaum Probleme be-
reitet und die vorhandene Hausins-
tallation meist ohne Schwierigkeiten
nach der erfolgten Umstellung wei-
tergenutzt werden kann. Treten die

neuen kantonalen Mustervorschriften
(MuKEN) in Kraft, wird bei einer Hei-
zungssanierung die 1:1-Auswechs-
lung der bestehenden Heizung nicht
mehr so einfach möglich sein. (pr.)

Gaskunden behalten ihren Gasanschluss
Für Gaskunden, die auch in
Zukunft nicht auf ihre
gewohnte Energiequelle
verzichten möchten, gibt
es eine Lösung. Sie heisst
Flüssiggas.

Publireportage

Interessierte sind zu einer Infor-
mations-Veranstaltung von Ener-
gieberatern eingeladen am 22.
Juni von 9 bis 16 Uhr an die
Spielwiesenstrasse 10 in Zürich.
Eine kleine kulinarische Überra-
schung vom Gasgrill wartet auf
sie. Infos und Kontakt:
Tel. 058 458 75 55 oder
welcome@vitogaz.ch.

Info-Veranstaltung

In nur einem Tag ist die neue Gasversorgung verlegt. Foto: zvg.
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Mit rund 200 geladenen Gästen feier-
te Uhren- und Schmuck-Gigant
Bucherer einen glamourösen Abend
zur Neu-Eröffnung des Flagship
Stores an der Bahnhofstrasse 50.
Dies nach einer von Passanten fast
endlos empfundenen Bauzeit von
zwei Jahren. Einer ersten Fassung
von Herzog & de Meuron stand die
damalige Bausektion mit den Stadt-
räten André Odermatt, Andres Türler
und Filippo Leutenegger mehrheitlich
negativ gegenüber.

Hernach kam das Zürcher Office
Haratori zum Zug. Ein Bijou wurde
aus der umgebauten Liegenschaft ge-
schaffen. Die Fassade aus Cristallina-
Virginio-Marmor aus dem oberen
Maggiatal, dem einzigen in der
Schweiz abgebauten Marmor, ist ein
Blickfang. Der Anblick lasse von weit-
her sichtbar den Luxus im Innern er-
ahnen, meinte ein begeisterter und
langjähriger Kunde. Der 82-jährige
Alleineigentümer Jörg G. Bucherer,

Verwaltungsratspräsident der Buche-
rer Gruppe, begrüsste alle Gäste am

Eingang persönlich und unterhielt
später mit einer mit Anekdoten ge-
spickten Rede. Seine Auftritte vor der
Presse und in der Öffentlichkeit sind
sonst eher rar. Man sieht den Uhren-
Doyen aber stets auch an der Eröff-
nung des Lucerne Festivals im KKL
in Begleitung der attraktiven Maya

Dvornik.

Durch den Abend der Neu-Eröff-
nung führte Moderatorin Kiki Mae-

der. Sie trug, genau wie einige Mo-
dels unter den Gästen, Brillant-
schmuck des Hauses.

Highlights wie ein Diamond Cut-
ter oder ein Uhrmacher gewährten
Einblicke in ihre faszinierenden Me-
tiers. Antonio Le Magicien, der aus
Paris eingeflogen wurde, verzauberte
und verblüffte die Gäste mit seinen Il-
lusionen, und DJane Carol Fernan-

des sorgte für coole Beats und die
passende Partystimmung. Ein High-
light des Abends war die Dachterras-
se. Die Aussicht über den Dächern
von Zürich genossen Influencerin
Sandra Bauknecht, Schauspielerin

und Musicaldarstellerin Isabel Flori-

do mit Gatte und Finanzberater Ro-

bert Nef oder die Stylisten Luisa

Rossi und Clifford Lilley. Kulinarisch
verwöhnte Bucherer seine Gäste mit
Street Food aus Europa und den
USA, also aus jenen Destinationen,
die mittlerweile neben der Schweiz
gleichfalls zum Bucherer-Universum
zählen.

Und wenn es, wie neulich in Lu-
zern am Hauptsitz von Bucherer am
Schwanenplatz, aufgrund der ersten
Staffel von 4000 chinesischen Touris-
ten zum regelrechten Stau im Luxus-
geschäft kommt, kann dies künftig
wohl auch an der Bahnhofstrasse bei
den weiteren erwarteten insgesamt
12 000 Gästen aus dem Reich der
Mitte passieren. Der Zürcher Ge-
schäftsführer Patrick Zeunert kann
sich auf regen Umsatz freuen. Erfreu-
lich für ihn sei aber vor allem auch,
dass das Zürcher Team von 85 Mitar-
beitenden den gesamten Umbau über
geblieben sei: « Es gibt kein besseres
Team.»

Funkelnder Empfang der VIPs bei Bucherer

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Begeistert vom neuen Flagship Store (v.l.): Marc A. Huerlimann, Patrizia
Schlatter, Jadi Zehnder, Andreas Knapp Voith.

Patricia Boser und Jasmine Kopp,
Saphiraz, Meilen.

Persönliche Begrüssung aller 200 Gäste durch Patron Jörg G. Bucherer, hier mit seinen Schmuckbotschafterin-
nen (v.l.) Sany, Graziella, Eva und Martina.

Moderatorin Kiki Maeder trug ein
Bucherer-Brillantcollier.

Frühere Triemli-Chefärz-
tin Brida von Castelberg.

Manuela Leonhard als Vertre-
terin der Stadt ganz in Rot.

Stylist Clifford Lilley und die
Designerin Cecile Dünner.

Gault Millau-Chef Urs Heller
und seine Frau Patricia.

Sprüngli-Inhaber Milan Prenosil
mit seiner Frau Sasha.

Managing Director Patrick Zeunert
mit Gattin Theona.

Partykönige und Eventprofis Steli-
os und Seigi Sterkoudis.

Influencerin Sandra
Bauknecht,

ANZEIGEN

Redaktion und Verlag:

Lokalinfo AG

Buckhauserstrasse 11

8048 Zürich

Telefon 044 913 53 33

E-Mail: lokalinfo@lokalinfo.ch

www.lokalinfo.ch
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AUFLÖSUNG AUFLÖSUNG

Widder 21.03.–20.04.

Machen Sie sich nicht die Mühe, ein un-

bedeutendes Missverständnis aufzuklä-

ren. Sie würden nur noch mehr Verwirrung stiften, 

da es sowieso keine grosse Bedeutung hat.

Stier 21.04.–20.05.

Bewahren Sie Ruhe, wenn es jetzt um 

eine heikle Problemlösung geht. Mit et-

was Konzentration und Fingerspitzengefühl wer-

den Sie sicher aus der Nummer herauskommen.

Zwillinge 21.05.–21.06.
Vergewissern Sie sich, dass Ihr Plan 

wasserdicht ist, bevor Sie ihn in die Tat 

umsetzen. Sie dürfen sich in diesem Fall keine 

Fehler und Ungenauigkeiten erlauben.

Krebs 22.06.–22.07.
Geniessen Sie die unverhoffte Freizeit, 

die sich Ihnen in nächster Zeit bietet. 

Ihr Alltag verläuft unaufgeregt, sodass Sie sich 

Ihren Interessen widmen können.

Löwe 23.07.–23.08.
Verbergen Sie Ihre Gefühle jetzt nicht. 

Sie sollten mutig sein und Stärke be-

weisen. Sie können wirklich nur gewinnen – und 

wenn es nur Gewissheit sein sollte.

Jungfrau 24.08.–23.09. 
Sie möchten mehr Zeit mit Ihren Lie-

ben verbringen. Das ist auch durchaus 

möglich, wenn Sie Ihre Prioritäten ändern und 

Ihren Zeitplan etwas umstrukturieren.

Waage 24.09.–23.10.
Sie sollten sich dieser Tage einmal fra-

gen, ob wirklich alles nach Ihrer volls-

ten Zufriedenheit läuft. Falls nicht, überlegen Sie 

gut, was Sie verändern möchten.

Skorpion 24.10.–22.11.
Seien Sie mutig und treten Sie für Ihre 

Ansichten ein, auch wenn diese nicht 

von allen geteilt werden. Eventuell bringen Sie 

den einen oder anderen zum Nachdenken.

Schütze 23.11.–21.12.
Seien Sie nicht nachtragend, sondern 

sehen Sie einem Bekannten einen 

Fehltritt nach. Es war absolut nicht seine Absicht, 

Sie zu kränken oder gar zu verletzen.

Steinbock 22.12.–20.01.
Sie haben einen Plan, den Sie nicht 

ganz allein durchführen können. 

Scheuen Sie nicht davor zurück, sich Hilfe zu 

suchen. Sie können andere leicht überzeugen.

Wassermann 21.01.–19.02.
Ein spontaner Einfall könnte in nächs-

ter Zeit vieles auf den Kopf stellen. 

Geben Sie diesem ruhig nach. Sie brauchen die 

Abwechslung und die Herausforderung.

  

Fische 20.02.–20.03.
Verlassen Sie sich auf Ihre Menschen-

kenntnis. Dadurch werden Sie aus ei-

ner Begegnung einige interessante Schlüsse 

ziehen können. Bleiben Sie offen für Eindrücke.

HOROSKOP

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt eine ehemalige mondäne Kuranstalt im Berner Oberland.

In dem Rätsel sind 31 Kartoffelsorten ver-

steckt. Sie finden diese, indem Sie die

Buchstaben von links oder von rechts, von

oben, von unten oder auch diagonal

durchsuchen. Die Wörter können sich

überschneiden. Nicht alle Buchstaben der

Figur werden verwendet.

Auflösung zu Buchstabensalat «Kartoffelsor-

ten»: ADRETTA, AFRA, AGILA, AGRIA, AMBO,

ASPARGES, ATICA, BELANA, BERNADETTE,

BINTJE, CARA, CATRIONA, FINKA, FREYA, GA-

LA, GUNDA, KARLENA, LAMBADA, LAURA,

LEYLA, MELINA, ORLA, RITA, ROSARA, SANTE,

SAVA, SELMA, SWIFT, VALFI, VALOR, VIENNA 

Buchstabensalat:
Kartoffelsorten

BUCHTIPP

Die bekannte
Autorin Eveli-
ne Hasler stiess
auf einer DDR-
Reise in den
1980er-Jahren
zum ersten Mal
auf den Namen
der Schweizer

Sozialistin Mentona Moser. Die-
ser bemerkenswerten Frau hat
sie ihr neues Buch «Tochter des
Geldes» gewidmet. Mentona
kam 1874 als Tochter eines rei-
chen Uhrenfabrikanten zur
Welt und wuchs im Schloss Au
in Wädenswil auf. Ihre Kindheit
verlief nicht glücklich; der Vater
starb kurz nach ihrer Geburt
und die Mutter galt als kalt und
herrschsüchtig. Mentona ent-
floh dieser Welt und liess sich
in London zur Sozialarbeiterin
ausbilden. 1903 kehrte sie nach
Zürich zurück und engagierte
sich für die Arbeiterklasse, un-
ter anderem als Gründungsmit-
glied der Kommunistischen Par-
tei der Schweiz (KPS). Nach
Aufenthalten in Russland und
Berlin kam sie völlig verarmt in
die Schweiz zurück. 1950 sie-
delte sie in das scheinbare Ar-
beiterparadies DDR über, wo
sie im hohen Alter verstarb.

Auch Ann Weis-
garber erzählt
in ihrem Ro-
man «Unter
Heiligen» von
einer starken
Frau. Deborah
ist Handschuh-
macherin und

lebt am Rande von Junction,
einer kleinen Mormonensied-
lung in der Wüstenlandschaft
Utahs. Während sie auf die
Rückkehr ihres Mannes Samuel
wartet, der als Stellmacher mo-
natelang durchs Land reist,
klopft ein Glaubensbruder an
die Tür, der vom Marshall we-
gen Polygamie verfolgt wird. Er
bittet Deborah um Hilfe, obwohl
sie und ihr Mann die Vielehe ab-
lehnen. Deborah stürzt in einen
tiefen Gewissenskonflikt. Hilft
sie dem Glaubensbruder, bringt
sie sich und die ganze Gemein-
schaft in Gefahr. Aber kann sie
ihn abweisen? In relativ einfa-
cher Sprache gibt uns die Auto-
rin einen guten Einblick in die
Gemeinschaft der Mormonen im
späten 19. Jahrhundert.

Die Bibliothek Küsnacht empfiehlt:

Europas reichste

Revolutionärin

Eveline Hasler: «Tochter des Geldes».
Nagel & Kimche, 2019.

Bei den

Mormonen

Ann Weisgarber: «Unter Heiligen».
Nagel & Kimche, 2019.

Unser Sonnenschein, Silvan, be-

sucht mit Fleiss und Freude die

zweite Klasse. Dort hat er schon gu-

te Freunde gefunden und ist nie

schüchtern oder ängstlich gewesen.

Sondern ganz im Gegenteil! Den

recht langen Schulweg will er allei-

ne meistern, im Turnen und Sport

ist er ehrgeizig und mutig. Unsere

Familie ist stolz auf den fröhlichen

Nachzügler.

Nun muss dieser tapfere Bub we-

gen einer kleinen Operation für

höchstens vier Tage ins Spital und

darum haben wir nun ein Drama!

Silvan fürchtet sich sehr vor diesem

Klinikaufenthalt. Auch sonst macht

er jedes Mal eine Szene, wenn wir

mit ihm einen Arzt aufsuchen müs-

sen, sogar wenn die ganze Schul-

klasse zum Impfen aufgeboten wird.

Den Grund dieses Verhaltens wissen

wir nicht, denn das Kind ist nie

ernsthaft krank gewesen. Wie kön-

nen wir Eltern dem Kind den bevor-

stehenden kurzen Spitalaufenthalt

erleichtern?

Indem Sie wenig darüber spre-
chen und mehr davon spielen! Bau-
en Sie zum Beispiel täglich eine hal-
be Stunde «Dökterlis» ins Programm

ein, wobei Sie beim Kind weilen und
es als Arzt gütig und fröhlich helfen
kann. Natürlich dürfen im Spielspi-
tal auch Puppen und Stofftiere mit-
machen, die nicht alle so tapfer sind
und von Silvan getröstet werden
müssen. Man darf auch lachen dazu
und sogar etwas Kleines zum Essen
servieren!

Vielleicht müssten Sie aber auch
in sich selbst nachforschen: Haben
Sie Ärzten und Krankheiten gegen-
über auch ängstliche Gefühle? Hat
Silvan etwa zu oft gehört, dass es

Schmerzen, Unfälle, Tod gibt? Na-
türlich soll man sein Kind nicht an-
lügen, es muss auch die Schattensei-
ten des Lebens kennen lernen, aber
vorerst noch unter Mutters Schutz.
Wenn Sie vom Spitalaufenthalt spre-
chen müssen – wie gesagt selten –.
sei der Ton Ihrer Stimme zuversicht-
lich und Ihre Aussage positiv.

Empfehlenswert wäre auch,
wenn Silvan die Klinik und die
Schwestern vorher kurz kennen ler-
nen dürfte. Sie könnten jemanden
besuchen und nebenbei gleich fest-
stellen, wo ihr Kind für ein paar Ta-
ge gut versorgt sein werde.

Während des Spitalaufenthaltes
werden Sie und Ihr Mann mit tägli-
chen Besuchen Ihrem Buben Gebor-
genheit vermitteln. Vielleicht darf er
selbst ein lustiges Pyjama auslesen
und/oder ausnahmsweise Vaters Ku-
gelschreiber oder Mutters Portemon-
naie ins Krankenhaus mitnehmen?
So etwas tröstet und macht stolz.
Wenn alles vorbei ist, werden Sie
loben: «Du warst tapfer, das freut
uns !» Auf diese Weise wird Ihr Kind
die Operation gut überstehen und
reifer und selbstständiger werden!

Beatrice Petrucco,

dipl. Psychologin, Kloten

DER GUTE RAT

Das Tapfersein kann man lernen

«Bauen Sie täglich eine
halbe Stunde ‹Dökterlis›

ins Programm ein.»
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Donnerstag, 13. Juni

Frischwarenmarkt: 14–18.30 Uhr, Schwa-
mendingerplatz.

Tanznachmittag: Mit dem Duo Hall. 14.30
Uhr, Pflegezentrum Käferberg (Bistretto
Allegria), Emil Klöti-Strasse 25.

Kindertreff PBZ: Für Kinder ab 7 Jahren.
15 Uhr, PBZ Bibliothek Schwamendingen,
Winterthurerstrasse 531.

Die Artillerie Musik kommt!: Die «alte
Garde Zürich» und die Blaskapelle Leuebue-
be Züri spielen Garten. 19–20 Uhr, Alters-
zentrum Stampfenbach, Lindenbachstr. 1.

Lesung: René Gisler stellt sein Sprach-
kunstwerk «Thesaurus rex» vor. 19.30 Uhr,
Buchhandlung Nievergelt, Franklinstr. 23.

Konzert: Rodrigi Botter Maio & José Luiz
Martins Duo feat. Kira Niederhauser
(piano/vocal). Apéro: 19.30 Uhr. Konzert-
beginn: 20 Uhr. Eintritt frei, Kollekte.
19.30 Uhr, Röslischüür, Röslistrasse 9.

Freitag, 14. Juni

Frischwarenmarkt: 6–11 Uhr, Milchbuck
(neben Coop).

Hereinspaziert: Ein Tag mit vielen Attrak-
tionen, Grillplausch, Musik und Begeg-
nungsmöglichkeiten. 10.30–16 Uhr, Alters-
zentrum Herzogenmühle, Glattstegweg 7.

Samstag, 15. Juni

Frischwarenmarkt: 6–12 Uhr, Marktplatz
Oerlikon.

Frischwarenmarkt: 8–16 Uhr, Röschibach-
platz, beim Bahnhof Wipkingen.

Internet-Corner: Kostenlos, keine Anmel-
dung nötig. 9.30–11.30 Uhr, Alterszentrum
Sydefädeli, Hönggerstrasse 119.

Musikalischer Nachmittag: Tanzmusik
mit Stefan Proll. 14.30 Uhr, Pflegezentrum
Käferberg, Emil Klöti-Strasse 25.

Sommerkonzert Classicanto: Chorkonzert
unter der Leitung von Eugenio Giovine.
Eintritt 25 Franken. 19.30 Uhr, Ref. Kirche
Glaubten, Riedenhaldenstrasse 1.

Sonntag, 16. Juni

Yoga Brunch: Meditatives Hatha Yoga von
9.30–11 Uhr. Anmeldung: eve@yoga-ener-
gy.com. 9.30 Uhr, Holzmatt 7.

Vierter Zürcher Büchner-Tag: 14 Uhr,
Bücherraum f, Jungstrasse 9.

Familienkonzert: Das Sinfonieorchester
Nota-Bene spielt die 7. Sinfonie in d-moll,
Op. 70 von Antonin Dvorak. Eintritt frei,
Kollekte. 15.30 Uhr, Ref. Kirche Oerlikon,
Oerlikonerstrasse 99.

Sommerkonzert: 4 R jung und spanisch:
Mit der Solistin Isabel Goller, Harfe, spielt
der Orchesterverein Oerlikon Musik von
Rossini, Ravel, Rameau und Rodrigo. 17
Uhr, Ref. Kirche Oerlikon, Oerlikonerstr. 99.

Sommerkonzert Classicanto: Chorkonzert.
19.30 Uhr, Markuskirche Seebach, Höhen-
ring 56.

-

Frischwarenmarkt: 6–11 Uhr, Milchbuck.

Arbeitslosen-Treff: 9–11 Uhr, Ref. Kirch-
gemeindehaus Oerlikon, Baumackerstr. 19.

Klavierkonzert: Mit Shirin Wälchli. 14.30
Uhr, Pflegezentrum Bombach (Saal), Lim-
mattalstrasse 371.

Karibische Klänge: 18.30–20 Uhr, Alters-
zentrum Dorflinde, Dorflindenstrasse 4.

Mittwoch, 19. Juni

Frischwarenmarkt: 6–11 Uhr, Marktplatz
Oerlikon.

Baby-Café: 10.15–11.30 Uhr, PBZ Biblio-
thek Affoltern, Bodenacker 25.

Klavierkonzert mit Shirin Wälchli: 14.30
Uhr, Alterszentrum Sydefädeli, Höngger-
strasse 119.

Filmabend: Der Mann ohne Vergangenheit.
19.30 Uhr. Quartiertreff Zehntenhaus,
Zehntenhausstrasse 8.

Reformierte Kirche Kreis elf

Kirche Affoltern

www.glaubten.ch

Samstag, 15. Juni

19.30 Uhr, Kirche Glaubten

Sommerkonzert ClassiCanto

Tickets: www.classicanto.ch

Sonntag, 16. Juni

10.00 Uhr, Kirche Glaubten. Konfirmations-

gottesdienst. Pfr. Felix Fankhauser und

Pfr. Markus Dietz. Jugendliche aus Affoltern

und Seebach werden konfirmiert.

Dienstag, 18. Juni

14.30 Uhr, Zentrum Glaubten. Seniorentreff

18.30 Uhr, Zentrum Glaubten

Chorprobe ClassiCanto

Kirche Seebach

www.ref-seebach.ch

Sonntag, 16. Juni

10.00 Uhr, Markuskirche

Familiengottesdienst mit Abendmahl. Mit-

wirkung: 3.-Kl.-Kinder. Pfr. Patrick Werder

16.00 Uhr, Kirchgemeindehaus, Deutschkurs

17.00 Uhr, Markuskirche

Sommerkonzert ClassiCanto

Tickets: www.classicanto.ch

Dienstag, 18. Juni

8.30 Uhr, Spielgruppe

19.15 Uhr, Jugendstube: Ten Sing

Mittwoch, 19. Juni

8.30 Uhr, Spielgruppe

9.30 Uhr, Jugendstube: Eltern-Kind-Singen

14.30 Uhr, 60 plus «Gehirnspaziergang»

Referat von Dr. phil. Barbara Studer

Reformierte Kirche Kreis sechs

www.reformiert-zuerich.ch

Kirche Letten, Imfeldstrasse 51

Samstag, 15. Juni

10.00 Uhr, Bahnhof Wipkingen

Familientag – Nahrung fürs Leben

Ausflug ins Wehrenbachtobel

Pfr. Samuel Zahn

KIRCHEN

Sonntag, 16. Juni
10.00 Uhr, Kirche Letten
Gottesdienst mit Abendmahl
Pfr. Samuel Zahn
18.00 Uhr, Pauluskirche: Konzert Vokal-
ensemble Ars Canora. Leitung: Kantor Ste-
phan Fuchs

Kirche Unterstrass
Turnerstrasse 45/47

Freitag, 14. Juni
19.30 Uhr, Vernissage und Vortrag
«Quergestellt». Kirche Unterstrass
Roland Wuillemin, Pfarrer

Montag, 17. Juni
15.00 Uhr, Singe mit de Chinde, Gruppe 1
16.00 Uhr, Singe mit de Chinde, Gruppe 2
Kirchgemeindehaus Unterstrass
Kristina Müller, ElKi-Singen-Leiterin
Tel. 043 536 69 76

Dienstag, 18. Juni
 9.30 Uhr, Chrabbeltreff
14.00 Uhr, Babytreff. Kirchgemeindehaus
Unterstrass, Patricia Luder, Kind+Familie

Reformierte Kirche Zürich Kreis zehn

www.kirchenkreis10.ch
www.reformiert-zuerich.ch

Donnerstag, 13. Juni 
10.00 Uhr, Frauen lesen die Bibel
Sonnegg, Pfrn. A.-M. Müller, 043 311 40 54

Freitag, 14. Juni
14.00 Uhr, Erzählcafé: «Erschrecken»
Sonnegg, Jean-Pierre Cotti
20.00 Uhr, Taizé-Feier, Kirche Höngg
Chilekafi, Pfr. M. Fässler, A.-L. Diserens

GZ Affoltern

Bodenacker 25, 8046 Zürich

Tel. 043 299 20 10 / Fax 043 299 20 19

gz-affoltern@gz-zh.ch / www.gz-zh.ch

Veranstaltung - Mosaik: Di, 18. Juni,

14 bis 17 Uhr, für Kinder und Erwachsene

Flickstube Caritas: Mi, 19. Juni, 14 bis 16

Uhr

Erwachsenen-Kinder-Werken: Sa, 22. Ju-

ni, 9.30 bis 11.30 Uhr, ohne Anmeldung,

für Kinder von 2½ bis 7, mit Begleitung

Cultural LAB: Do, 20. Juni, ab 19 Uhr, Quar-

tiertreff-Zehntenhaus, Zehntenhausstr. 8

GZ Schindlergut

Kronenstrasse 12, 8006 Zürich

Tel. 044 365 24 40 / Fax 044 365 24 49

gz-schindlergut@gz-zh.ch / www.gz-zh.ch

Kleinkinderwerkstatt: Do, 13. Juni,

10 bis 11.30 Uhr, für Kinder ab 2 Jahren

und ihre Begleitpersonen

Das GZ ist mit dem mobilen SpielWerk am
Oberstrassmarkt: Sa, 15. Juni, 10 bis 18

Uhr, www.qvo.ch/Oberstrassmarkt

Grillabend im Schigu Park: Mi, 19. Juni,

18 bis 21 Uhr. Wetterbedingte Absage un-

ter https://gz-zh.ch/gz-schindlergut

Lesung mit dem Kollektiv «Die aus
Zürich»: Vorschau: Do, 27. Juni, 19 bis 21

Uhr, zum Thema «Jahresringe – kunstvoll

zersägt»

GEMEINSCHAFTS- &
FAMILIENZENTREN

GZ Buchegg

Bucheggstrasse 93, 8057 Zürich
Tel. 044 360 80 10 / Fax 044 360 80 18
gz-buchegg@gz-zh.ch
www.gz-zh.ch/buchegg

Ponyreiten: Mi, 19. Juni, 14.30 bis

15.30 Uhr

Holzwerkstatt – Kinderwerken mit
Daniela: Mi, 19. Juni, 14 bis 17 Uhr,

ab 7 Jahren

Sprach-Café: Ausser Feiertagen und Schul-

ferien. Deutsch: Di und Sa, 10 bis 11 Uhr;
Spanisch: Di, 16 bis 17 Uhr; Italienisch: Fr,
10 bis 11 Uhr; Englisch: Fr, 13 bis 14 Uhr,
kostenlos 

Learning drums for free: kostenloser

Schlagzeugunterricht für Jugendliche

GZ Höngg

Limmattalstrasse 214; 044 341 70 00
gz-hoengg@gz-zh.ch, www.gz-zh.ch

Indoor-Spielplatz: jeden Mi und Do, 9.30

bis 14 Uhr, für Vorschulkinder in Begleitung
zum Turnen, Herumtollen und Spielen,
Spielsachen sind vorhanden

Freies Malen: jeden Fr, 9.30 bis 12 Uhr,

für Kinder und Kleinkinder in Begleitung,
Fr. 2.– pro Blatt, Standort Rütihof,
Hurdäckerstr. 6

GZ Wipkingen

Breitensteinstrasse 19a, 8037 Zürich
Tel. 044 276 82 80 / Fax 044 271 98 60
gz-wipkingen@gz-zh.ch / www.gz-zh.ch

Entdecken und gestalten: Do, 13. Juni, 10

bis 11.30 Uhr, Do, 20. Juni, 10 bis 11.30
Uhr, Atelier für Kinder mit Erwachsenen

Offener Stall: Fr, 14. Juni, 14 bis 15.30

Uhr, Mi, 19. Juni, 15.30 bis 17 Uhr, Fr,
21. Juni, 14 bis 15.30 Uhr, Kinderbauernhof

Klingelingeling: Sa, 15. Juni, 15 bis

18 Uhr, Landenbergfest im Landenbergpark

Atelier Farbe und Form: Di, 18. Juni,

19 bis 21.30 Uhr

Kinderflohmarkt: Mi, 19. Juni, 14 bis

17 Uhr. Für Kinder ab 5 Jahren und ihre
Bezugspersonen

GZ Oerlikon

Gubelstrasse 10, 8050 Zürich
Tel. 044 315 52 42 / Fax 044 315 52 49
gz-oerlikon@gz-zh.ch
www.gz-oerlikon.ch

De chly Pinsel: Do, 9.30 bis 11.30 Uhr,

offene Malwerkstatt für Kinder ab 18 Mona-
ten bis Kindergartenalter mit Begleitung

Minispiel-Mobil: Mi, 19. Juni., 9.30 bis

11.30 Uhr, Spielplausch für Kleinkinder mit
Begleitung auf dem Marktplatz Oerlikon.
Bei Regen findet das Angebot nicht statt.

Mittwochnami-Treff im GZ Oerlikon:
Mi, 14 bis 17 Uhr, für alle Primarschul-
kinder bis und mit 4. Klasse

GZ Seebach

Hertensteinstrasse 20, 8052 Zürich
Tel. 044 307 51 50 / Fax 044 307 51 69
gz-seebach@gz-zh.ch

1. Griechisches Tanzseminar: 
Sa, 15./So, 16. Juni, für Einsteiger/innen
und Fortgeschrittene.
Details: www.griechischer-tanz.com

2. Sonntagsstudio mit Cafébar:
So, 16. Juni, 12 bis 16 Uhr, Bildnerisches
Gestalten für Erwachsene. Anmeldung:
Tel. 044 307 51 58

3. Keramik Studio: 15. Juni, 11 bis 16 Uhr,

für Erwachsene. Anmeldung bis 13. Juni:
Tel. 044 307 51 59

4. Neu: Everdance®: jeden Fr, 8.20 bis

9.10 Uhr, Tanzen für die Generation 60+.
Anmeldung: Tel. 076 317 46 96

GZ Hirzenbach

Grosswiesenstrasse 176, 8051 Zürich
Tel. 044 325 60 11
gz-hirzenbach@gz-zh.ch

Kleinkinder-Werken: Do, 13. Juni, 10 bis

11.30 Uhr, für Kinder ab ca. 3 Jahren mit
Begleitperson

Projekt «Igel von A-Z» für Gross und
Klein: So, 16. Juni, 10 bis 13 Uhr, spieleri-

scher Vortrag über Igel mit Simon Steine-
mann vom Igelzentrum, ohne Anmeldung

Offenes Atelier und Werkstatt:
Mi, 19. Juni, 14 bis 17 Uhr, für Schulkinder

Stick-Strick-Häkel-Stube: Di, 25. Juni,

10 bis 12 Uhr, ohne Anmeldung

Verein Elch

für Eltere und Chind
Familienzentren
www.zentrumelch.ch

Zentrumsfest CeCe-Areal: Sa, 15. Juni,

14 bis 17 Uhr, wir feiern mit vielen Attrak-
tionen und Leckerein für Gross und Klein,
wie Hüpfburg, Kinderschminken, Basteln
und vielem mehr, Zentrum ELCH CeCe-
Areal, keine Anmeldung erforderlich

Kasperli-Theater: Mi, 19. Juni, 14 bis

15 Uhr, «Tri, tra, trallala, der Kasperli ist
wieder da!», Zentrum Krokodil, keine
Anmeldung erforderlich

Eltern-Kind-Schatzsuche im Wald:
Fr, 21. Juni, 14.30 bis 17.30 Uhr. Treff-
punkt am Waldparkplatz Hürstholz/See-
bacherstrasse, Anmeldung erforderlich bis
17. Juni unter Tel. 078 874 37 31 oder Mail
an kurse.kultur.frieden@zentrumelch.ch

Abendhüeti: Sa, 22. Juni, 17 bis 21 Uhr,

Zentrum ELCH CeCe-Areal, Anmeldung er-
wünscht bis 12 Uhr des Vortages unter Tel.
078 889 05 14 oder Mail an hueti.cece@
zentrumelch.ch

Pastaplausch für Familien: Mi, 26. Juni,

11.30 bis 13.30 Uhr, Zentrum Krokodil,
Anmeldung erwünscht bis 19. Juni unter
Tel. 044 321 06 21 oder Mail an
kafi.krokodil@zentrumelch.ch

GFZ-Familienzentrum Katzenbach

Glatttalstrasse 1a, 8052 Zürich
Telefon 044 300 12 28
www.gfz-zh.ch/familienzentrum
famz-katzenbach@gfz-zh.ch

Bewegungsturnen: Jeden Mo, 17.15 bis 18
Uhr, für Kinder von 18 bis 24 Monate in
Begleitung. Anmeldungen an 076 583 85
82 oder reina94@gmx.ch

Kinderbasteln: Di, 18. Juni, 15 bis 16 Uhr,
für Kinder von 3 bis 4 Jahren in Beglei-
tung. Kosten: Fr. 5.- pro Kind
Anmeldung ans FamZ

Babymassage: Do, 20. Juni, 14 bis 15 Uhr,
für Babys ab der 6. Woche, kostenlos und
ohne Anmeldung
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Der Vorplatz des Trammuseums War-
tau soll durch verschiedene Aktivitä-
ten zu einem Begegnungsort in
Höngg werden. Dies ist das Ziel der
IG Remise Wartau. Diese lose Verei-
nigung setzt sich wie folgt zusam-
men: GZ Höngg, Apotheke Limmat,
Bravo Ravioli & Delikatessen, Tram
Museum, Maharani indisches Restau-
rant, SP sowie GLP. Das Kerzenzie-
hen, der erste Anlass der IG Remise
Wartau im vergangenen Jahr war ein
voller Erfolg.

Vom Freitag, 14., bis Sonntag, 16.
Juni, wird ein Fest für Gross und

Klein durchgeführt: Mit Open Air
Open Mic, Livemusik, Pizza zum Sel-
bermachen, Brunch und Bingo sowie
durchgehendem Barbetrieb. Pizza
selber machen können Interessierte
am Freitag von 17–22 Uhr und am
Samstag von 15–21 Uhr. Das Open
Mic steht am Freitag von 19–22 Uhr

zur Verfügung. Am Samstag von 20
bis 22 Uhr findet ein Livekonzert
statt. Brunch und Bingo locken am
Sonntag von 10 bis 14 Uhr.

Dreitägiges Wartaufest in Höngg
Zum zweiten Mal organi-
siert die IG Remise Wartau
einen Anlass auf dem
Vorplatz des Trammuseums
Wartau. Und zwar vom
Freitag, 14. Juni, bis
Sonntag, 16. Juni.

Pia Meier

Der Vorplatz der Remise Wartau eignet sich für Quartieranlässe. Foto: pm.

Trammuseum Wartau, Limmattalstrasse
260. Freitag, 14.6., 15–23 Uhr, Samstag,
15.6., 15–23. Sonntag, 16.6., 10–15. Mehr
unter wartau.info.

Unter dem Titel «Wir verbinden Kul-
turen» organisieren «InterAct! in Af-
foltern», das Gemeinschaftszentrum
Affoltern und der Quartierverein Af-
foltern seit über mehreren Jahren in-
terkulturelle Anlässe. Beim «Cultural
Lab» am 20. Juni gibt Musikstudent
Seif El Din Sherif ein Klavierkonzert
der besonderen Art. Er präsentiert
am Klavier ein klassisches Konzert
mit Werken aus verschiedenen Epo-
chen mit dem Titel «Musikalische
Reise». Bei diesem moderierten Kon-
zert erzählt der Ägypter aber auch
seine persönliche Geschichte, die
Flucht von Ägypten nach Europa.
Das Konzert findet um 20 Uhr statt.
Dazu gibt es für alle einen Multikul-
ti-Apero beziehungsweise Mezze.

Das Cultural Lab ist eine Platt-
form, die Möglichkeiten bietet zu ler-
nen, zu interagieren, nachzudenken,
mitzumachen und gemeinschaftlich
zusammenzuarbeiten. Wer Anregun-
gen, Ideen oder ein besonderes Ta-
lent hat, einen interkulturellen Abend
mitzugestalten, kann sich melden bei
benjamin.solt@gz-zh.ch. Das nächste
Cultural Lab findet am 12. September
statt. (pm.)

Cultural Lab
mit klassischem
Klavierkonzert

Cultural Lab, 20. Juni, 19 Uhr. Klassisches
Konzert mit Seif El Din Sherif um 20 Uhr.
Quartiertreff Zehntenhaus, Zehntenhaus-
strasse 8.

Die Genossenschaft «Mehr als Woh-
nen» auf dem Hunziker-Areal bringt
Groove nach Zürich Nord. Am Sams-
tag, 22. Juni, findet das Quartier- und
Genossenschaftsfest im Hunziker-
Areal statt. Eingeläutet wird der Tag
mit einer feierlichen Landsgemeinde
(Generalversammlung der Genossen-
schaft). Danach folgt ein liebevoll bun-
tes, lebhaftes Strassenfest mit vielseiti-
gem Programm für alle Altersgrup-

pen: Musik, Kultur, Action, Speis und
Trank. Höhepunkte sind die Auftritte
des Zauberers Seth Shepherd, des
Pop-Jazz-Duos Anibas & Fisch und als
Hauptact das Trio from Hell, die Haus-
band des Zürcher Klubs Helsinki.
Doch das ist noch lange nicht alles:
Ein Kran hebt Wagemutige hoch über
das Gelände und lädt zum Rundum-
blick über Zürich Nord ein. Am Men-
schenkicker messen sich die Spieler in
ihren koordinativen Fähigkeiten. Ein
Karussell begeistert die Kinder. Für
Abkühlung sorgt ein grosses Plansch-
becken im Robinson-Spielplatz. Und
wie immer können sich die Besuche-
rinnen und Besucher an Marktstän-
den mit leckerem Essen versorgen. Ei-
ne velobetriebene Stummfilmprojekti-
on und eine interaktive Klanginstalla-
tion lassen die Herzen der Velobegeis-
terten höher- schlagen. (zn.)

Buskers im Hunziker-Areal
Strassenmusiker, Zauberer,
ein Karussell und Markt-
stände sorgen für echte
Strassenmusiker-Stimmung.
Kreativ, vielfältig und le-
bendig präsentiert sich das
Genossenschaftsfest auf
dem Hunziker-Areal.

Auf dem Hunziker-Areal herrscht
wieder Festbetrieb. Foto: Lukas Ziegler
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Das Stolze Openair ist das grösste
Gratis-Open-Air der Stadt Zürich und
findet jeweils im Juni auf der Stolze-
wiese im Kreis 6 statt, 2019 bereits
zum 18. Mal. Es hat sich vom kleinen
Quartierfest zu einem zweitägigen
Musikfestival mit Ausstrahlung über
die ganze Stadt entwickelt, ohne sei-
ne Wurzeln im Quartier zu vergessen.
Das Publikum ist eine bunte Mi-
schung aus Familien und Quartierbe-
wohnern, Zürcher Musikfreunden
und Fans der Bands.

Am 14. und 15. Juni ist es nun
wieder so weit. Musikliebhaberinnen
und -liebhaber erwartet am Freitag
um 18 Uhr Melodiesinfonie, um 20
Uhr Sektion Züri und um 22 Uhr KT
Gorique; am Samstag um 16.30 Uhr
Wolfman, um 18.30 Uhr La Scara-
band, um 20.30 Uhr The Hillbilly
Moon Explosion und um 22.30 Uhr
Itchy. Ergänzt wird das Line-up mit

DJ-Sets, und zwischen den Acts auf
der Hauptbühne sorgen DJs und an-
dere Künstler für Unterhaltung. Am
Samstag steigt das legendäre Stolze-
Samschtig-Jassturnier (Anmeldung ab

12.30 Uhr, Spielbeginn um 13 Uhr),
und für Gross und Klein gibt es einen
«Baschtel-Egge» sowie die Möglich-
keit, im Druck-Bus Shirts mit einem
Stolze-Sujet zu bedrucken. (zn.)

Stolze Openair geht in die 18. Runde

Auf schönes Wetter hoffen auch dieses Jahr die Veranstalter. Foto: kst.

Am «Woyzeck» geschrieben, Fische
seziert, Vorlesungen gehalten: Ein
halbes Jahr nur hat Georg Büchner
1836/37 in Zürich gelebt, doch un-
auslöschliche Eindrücke hinterlassen.
Neben der Grabstätte am Rigiblick
und der Gedenktafel in der Spiegel-
gasse verbindet sich sein Aufenthalt
mit vielen anderen Zürcher Orten.
Auch mit Oerlikon. Ja, da hat er viel-
leicht die Pferde gewechselt, als er in
Zürich eintraf. Er hat etwas zur Zür-
cher Wohnbaupolitik gesagt und zur
Produktion in der ehemaligen Waf-
fenschmiede Oerlikon-Bührle. Max
Bill und Max Frisch haben ihn gefei-

ert und werden in Oerlikon gefeiert.
Auf einem Rundgang mit Musik und
Originaltexten werden solche Stätten
am Sonntag, den 16. Juni, ab 14 Uhr
besucht. Ausgangspunkt ist der «bü-
cherraum f» an der Jungstrasse 9,
wo Fotografien zu Büchner in Zürich
vorgestellt werden. (e.)

Georg Büchner in Oerlikon
Der «bücherraum f» lädt
am 16. Juni im Rahmen
des vierten Zürcher Büch-
ner-Tags zu einem Rund-
gang durchs Quartier ein.

Georg Büchner, Bleistiftzeichnung
von August Hoffmann. Foto: zvg.

Der FC Unterstrass spielt seine Heim-
partien üblicherweise am Sonntag-
morgen. Wegen Pfingsten wurde der
Match gegen Schaffhausen 2 nun am
Samstag um 18 Uhr angepfiffen. Doch
die ungewohnte Spielzeit hatte keiner-
lei negative Auswirkungen auf die
Leistung von Unterstrass. Im Gegen-
teil: Vor allem in der zweiten Halbzeit
zeigte sich der FCU von seiner besten
Seite und bot immer wieder ausge-
zeichnete Spielzüge. Bandli hatte die
Gastgeber bei heissen Temperaturen
bereits in der 13. Minute mit 1:0 in
Führung gebracht. Schaffhausen 2
konnte zwar noch vor dem Wechsel

ausgleichen. Doch Ottiger gelang kurz
vor Halbzeit die erneute Führung für
die Stadtzürcher. Bei Unterstrass wur-
den für die zweite Halbzeit Sall und
Okorie eingewechselt, was die Offen-
sive deutlich verstärkte. Bandli und
eben Okorie sicherten mit ihren Tref-
fern den letztlich verdienten 4:1-Sieg.

«Es war eine intensive Partie, ich
bin mit der Leistung zufrieden», bi-
lanzierte FCU-Trainer Robert Hüsser.
Für Unterstrass folgt nun nur noch
ein Auftritt in der laufenden Saison.
Eine allerdings mit Zündstoff. Am
kommenden Sonntag (14.00 Uhr)
gastiert Leader FC Bassersdorf auf
der Steinkluppe. Mit einem Sieg
könnten sich die Zürcher Unterländer
den Aufstieg sichern.

Starker FC-Unterstrass-Auftritt
Im zweitletzten Saisonspiel
bot der FC Unterstrass
nochmals eine starke Leis-
tung und schlug die zweite
Mannschaft des FC Schaff-
hausen mit 4:1.

Walter J. Scheibli

Unterstrass – Schaffhausen 2 4:1 (2:1).
Steinkluppe: 80 Zuschauer. – Schiedsrich-
ter: Hofmann (Zwillikon). Tore: 13. Bandli
1:0, 26. 1:1, 44. Ottiger 2:1, 59. Bandli
3:1, 63. Okorie 4:1. Unterstrass: Keller;
Punnackalkilukken, Schacher, Reho, Tipp-
mann; Meszares, Muggli, Freid, Höttges;
Ottiger, Bandli. – Eingewechselt; Ammann,
Sall, Mebes, Gigli, Okorie.

Erneut standen diverse Stammspieler
aus nur zum Teil akzeptablen Grün-
den nicht zur Verfügung. Es war des-
halb nicht verwunderlich, dass eine
aus A- und B-Junioren gebildete
Mannschaft, ergänzt mit verbleiben-
den Kaderspielern, das Spiel auf-
nahm. Das Durchschnittsalter lag ge-
rade mal bei knapp 22½ Jahren.
Noch stand die Abwehr sehr
schlecht, was Meckes (10.) zum frü-
hen Führungstreffer ausnützte. Die
Platzelf hatte enorme Mühe, sich aus
der Umklammerung zu lösen, denn
Brüttisellen machte weiterhin mäch-
tig Druck. Die Gäste erspielten sich
am Laufmeter zum Teil hochkarätige
Chancen, die fast fahrlässig nicht

ausgenützt wurden. Man musste mit
dem Schlimmsten rechnen. Ander-
seits gewannen die Platzherren je
länger, je mehr an Selbstvertrauen
und konnten immer wieder den Kopf
aus der Schlinge ziehen. Anioke (44.)
erlief sich ein zu schwach geratenes
Zuspiel und versenkte den Ball zum
verdienten 0:2 im Tor.

Verbesserter Auftritt
Noch war sich die Abwehr nicht einig
und Anioke (47.) «funkte» dazwi-
schen und erzielte kaltblütig das 0:3.
Die Platzherren konnten sich nun er-
freulicherweise etwas steigern und
glichen das Spielgeschehen aus. Der
gegnerische Torhüter hatte nun mehr
zu tun, so etwa in der 60. Minute, als
Dordevic nach einem Zuspiel von A.
Sisic gleich zwei Gegner «alt» ausse-
hen liess, doch Krebs lenkte den Ball
zur Seite ab.

Nach einem Foul an einem FCS-
Spieler im Strafraum verwertete Sal-
kic (62.) den fälligen Strafstoss sicher
zum 1:3. Auf der andern Seite stand

der junge Schwamendinger Torhüter
Andrianello (16) nicht nur einmal im
Mittelpunkt und verhinderte unter
anderem durch geschicktes Heraus-
laufen weitere Tore der Besucher.
Nach einer schönen und schnell aus-
geführten Kombination versenkte Ze-
cirovci (Ex-Schwamendingen) den
Ball zum alles entscheidenden 1:4 im
Tor (88.). Ein ebenso schöner Angriff
des FCS beendete Dordevic (89.) zum
Schlussresultat von 2:4. Der Sieg der
Gäste ist auch in diesem Ausmass ab-
solut verdient.

Mutiger Auftritt der Schwamendinger
Das sehr junge Team hatte
bei entscheidenden Situa-
tionen noch Abstimmungs-
probleme, die Brüttisellen
kaltblütig ausnützte.

Fredy Lachat

Schwamendingen – Brüttisellen-Dietlikon
2:4 (0:2). Heerenschürli, 150 Zuschauer.
SR: Eljus Banushi. – Tore: 10. Meckes 0:1,
44. Anioke 0:2, 47. Anioke 0:3, 62. Salkic
1:3 (FP), 88. Zecirovci 1:4, 89. Dordevic
2:4. FCS:: Andrianello; Vieira Rodrigues
M., Lakbar, Ilic, Tomic; Gesevic, Salkic,
Rosa Do Nascimento (74. Stankovic), A. Si-
sic (63. Apostolovic), Mutumbua (68. Omb-
hollo); Dordevic. Bemerkungen: FCS ohne
Mikari (Militär), Mehic, Yilmazer, Poun
(n.A.), Batista, Arhin (Familie), Caputo,
Cipf, Alic (Ausland). Nächstes Spiel: Sonn-
tag, 16. Juni, 14 Uhr, Flüeli Winterthur:
Veltheim – FCS.

In Schwamendingen sind viele Igel
unterwegs. Mit dem GZ Hirzenbach
tauchen Interessierte in die Welt die-
ser Nachtjäger ein und erfahren
spannende Geschichten. Los geht es
am 16. Juni im GZ von 10 bis 13 Uhr
mit einem spielerischen Vortrag über
Igel mit Simon Steinemann vom Igel-
zentrum. Danach werden im Garten
Igelleitern und Igelhäuser gebaut. Auf
einem Abendspaziergang werden am
25. Juni von 19 bis 20 Uhr (Treff-
punkt GZ) Spuren von Igeln gesucht.
An Igelstationen erfährt man noch
mehr über das Stacheltier. Schliess-
lich steht am 25. August von 10 bis
13 Uhr ein Besuch im Igelzentrum
auf dem Programm. Anmeldung bis
16. August bei mara.kloeti@gz-zh.ch.
Treffpunkt im GZ Hirzenbach. (zn.)

Igelwissen für alle

Die diesjährigen Frühsommer-Kon-
zerte des Laienchors ClassiCanto
sind geprägt von den drei französi-
schen Komponisten Louis Vierne,
Gabriel Fauré und César Franck. Al-
le drei wurden im 19. Jahrhundert
geboren und lebten – mit Ausnahme
von César Franck– bis ins 20. Jahr-
hundert. Die Zeit des Übergangs
vom 19. ins 20. Jahrhundert ist
auch unter der Bezeichnung «Fin de
siècle» bekannt.

Das Programm beinhaltet franzö-
sische Musik aus der Romantik für
Chor und Orgel. Im Mittelpunkt steht
die «Messe solennelle» von Louis
Vierne.

Der ClassiCanto wurde vor ein-
einhalb Jahrzehnten auch deshalb
ins Leben gerufen, um den Leuten
das Singen klassischen Liedguts –
seien es nun sakrale oder profane
Werke – in einem Laienchor zu er-
möglichen. Allerdings wird es zuse-
hends schwieriger, neue Sängerin-
nen und Sänger dafür zu begeistern.
Viele Menschen trauen sich das Sin-
gen klassischer Werke schlicht nicht
zu. Wer es nicht probiert, wird mög-
licherweise etwas verpassen. Inte-
ressierte können unverbindlich in
den Proben schnuppern.

Stephan Bloch

ClassiCanto lädt zum
Frühlingskonzert mit
französischer Romantik

Samstag 19.30 Uhr, Kirche Glaubten,
Sonntag 17 Uhr, Markuskirche Seebach.
www.classicanto.ch

Wiederum stark ersatzgeschwächt
angetreten, begannen die Neudörfler
gleichwohl gut, und in der zweiten
Minuten zog Dominic Vogel auf das
gegnerische Tor und wurde kurz vor
dem Strafraum mit einer Notbremse
gestoppt. Eine Karte blieb aus, der
Freistoss von Albiez zischte dann

über das Gehäuse. In der neunten
Minute gingen die Gäste mit 0:1 in
Führung. Knapp vor Ablauf einer
halben Stunde Spielzeit wurde Eralp
gefoult, doch gab es einen Freistoss
für die Winterthurer. Diesen verwan-
delte Smilijanic zum 0:2. Doch zwei
Minuten später gelang Albiez ein
schöner Treffer aus gut 25 Metern.

Rückstand vergrössert sich
Nach dem Seitenwechsel hielten die
Platzherren weiterhin gut mit. In der
66. Minute gerieten sie gleichwohl
mit 1:3 in Rückstand, obwohl der
Ball offensichtlich nicht hinter der
Torlinie war. Das folgende 1:4 durch
Petrovic eine Viertelstunde vor Spie-
lende war dann die endgültige Ent-

scheidung. Das 2:4, erneut durch Ste-
ven Albiez, bedeutete dann den End-
stand.

Am 16. Juni gastiert der FCOP um
14 Uhr auf dem Sportplatz Grossriet
und spielt im letzten Saisonspiel ge-
gen den FC Greifensee.

Unglückliche Niederlage des FCOP
Die junge Oerliker Mann-
schaft musste am Freitag-
abend eine unglückliche
Niederlage verdauen. Für
die Oerliker traf zweimal
Steven Albiez.

Martin Mattmüller

FC Oerlikon/Polizei – FC Phönix-Seen 2:4
(1:2). Sportplatz Neudorf, 150 Zuschauer.
SR: Lekaj. Tore: 9. Yildiz 0:1, 28. Smilija-
nic 0:2, 30. Albiez 1:2, 66. Igneta 1:3, 75.
Petrovic 1:4, 77. Albiez 2:4. FCOP: De Al-
meida; Rudin, Nyarko, Rapisarda, Lopez;
Lötscher (68. Djuric), Albiez, Eralp, Vogel
(46. Frangella), Gloria (77. Blumenthal);
Mustafa (71. Hoti). Bemerkungen: FCOP
ohne Harati, Tschuor, Tarchini, Hilali, Mo-
rina, Sallenbach, Spieler (alle verletzt),
Ntsika, Carneiro, Matumona (alle ge-
sperrt). 5 gelbe Karten FCOP, 3 gelbe Kar-
ten Phönix-Seen.

Die 76. Ordentliche Generalver-
sammlung der Baugenossenschaft
Glattal Zürich (BGZ) wurde am Frei-
tag vor Pfingsten traditionell im
Swissôtel in Oerlikon abgehalten und
war mit rund 400 Anwesenden sehr
gut besucht.

Neben dem statutarischen Teil –
Wahlen fanden in diesem Jahr keine
statt – stand die Abstimmung über
die Ersatzneubauten «Riedacker» in
Schwamendingen auf dem Pro-
gramm. Dort beabsichtigt die BGZ,
anstelle der 1955 erbauten 44 Woh-

nungen 83 neue Wohneinheiten zu
erstellen. Das Bauvorhaben, welches
Investitionen von 34,3 Millionen
Franken vorsieht, umfasst 23 2½-,
35 3½-, 18 4½- und 7 5½-Zimmer-
Wohnungen sowie 3 Separatzimmer,
wobei bei den 3½- und 4½-Zimmer-
Wohnungen je ein Standard- und ein
etwas günstigerer Eco-Typ realisiert
werden. Die Netto-Mietzinsen für ei-
ne 4½-Zimmer-Wohnung Standard
dürfte auf 1850 Franken zu stehen
kommen, derjenige für die Eco-Woh-
nung auf 1750 Franken. Nach den

Ausführungen von Projektleiterin Ma-
ria De Gruttola (BGZ) und von Ron
Edelaar (BS und EMI Architekten-
partner AG) als Sieger des Projekt-
wettbewerbs konnte zur Abstimmung
geschritten werden. Mit über 86 Pro-
zent Ja-Stimmen fand das Bauvorha-
ben eine überwältigende Zustim-
mung.

Der Baubeginn ist auf das Jahr
2021 vorgesehen, die neuen Wohn-
einheiten, in kurzer Gehdistanz zur
Tramstation Probstei gelegen, dürften
im Jahr 2023 bezugsbereit sein. (e.)

Projekt «Riedacker» angenommen


